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Regierungsmehrheit im Reichsrai
Die Kommunalwahlen ln Preußen. — In vielen Städten

Mehrheit der Nationalsozialisten.
Berlin. IS. Februar.

Das Ergebnis der Kommunailvahien in Preußen ist von
außerordentlicher Tragweite, denn wie sich aus den Zahlen
ergibt, wird die Regierung sowohl im Relchsrat wie im
Staatsrat über eine Mehrheit verfügen. Bon den 66 Sitzen
des R e i chs r a >e s entfallen 26 auf Preußen, von denen
wiederum je 13 das Staatsministerlum und je 13 Provin¬
zen einschließlich Berlins besetzen. Bon den 26 Sitzen entfal-
len 23 auf die Regierungsparteien.

Da der Umschwung ln den außervreubischen Ländern

damit gegeben.
Im preußischen Staatsrat  gehörten von 81

Vertretern bisher 29 den jetzigen Regierungsparteien an
lunter Einbeziehung der Deutschen Bolkspartei), während
die SPD . über 22, das Zentrum über IS, di« KPD. über 6
und Splitterparteien über 8 Sitze verfügten. Künftig dürft
ten von 81 Staatsratevertretern mindestens 60 bis 65 den
Regierungsparteienzuzurechnen sein.

Da» bemerkenswerteste Moment der Kommunalwahlen
ist der katastrophale Rückgang der Kommunisten.

Die Anhänger dieser Partei sind offenbar nach dem Wahl¬
ergebnis vom vorletzten Sonntag, das trotz der ungeheuer
gestiegenen Wahlbeteiligung di« Kommunisten«in Fünftel
ihrer Stimmen und Sitze kostete, mutlos geworden
und halten eine weitere Beteiligung an Wahlen offenbar für
nutzlos. Ln beschränkterem Umfange trifft dieses — von
wenigen örtlichen Ergebnissen abgesehen— a u cha u f die
S P D. zu, die 20 bis 30 Prozent ihrer Stimmen und Sitze
cnibüßte. Der Rückgang der Regierungsparteien ist daac-
gen im Durchschnitt geringer als der Rückgang der Wahlbe-
teiliaung. die man nach einem vorläufigen Ueberschlag mit
b» Prozent annehmen kann.

zahlreichen Städten hat sich eine absolute Mehrheit
der Regierungsparteien ergeben, vielfach sogar eine ab¬

solute Mehrheit der Nationalsozialisten.
Die Mehrheiten der SPD . und KPD. sind nirgends be.

stehen geblieben. Die absolute Mehrheit  haben die
Nationalsozialistenz. B. erreicht in Frankfurt  a . M.
»ist 42:41 e .jen, in Stettin mit 33:28 Sitzen, in K o b l e n z
mit 21:20 Sitzen, in Göttingen  mit 20:13, in Stralsund
mit 21:17, In Königsberg mit 36:28.Sitzen. In M a g d c -
b u r a ist an die Stelle der bisherigen Mehrheit aus Sozial¬
demokraten und Kommunisten eine Mehrheit der Regie
rungsparteien von 37:80 Sitzen getreten. In vielen Lai,dar-
nieinden in Ost- und Norddeutschland sind nur natio¬
nalsozialistische G «m «indev »rtreter  gewählt

Ln M ü n ste r trat an dt« Stell« der absoluten Mehr«
hcit des Zentrums eine Mehrheit der Regierungsparteien
non 25:28 Sitzen, während in Trier das Zentrum  seine
absolute Mehrheit erhalten konnte. Mehrheiten aus Natio¬
nalsozialisten und Zentrum ergaben sichu. a. in Köln.
Duisburg. Essen und Düsseldorf.

Die weiteren Ergebnisse der Kommunalwahlen zeigen,
°as! die Nationalsozialisten auch ln den Provinzial-
a„ d t a g e n vieler Provinzen sowie in fast allen Kreis¬

tagen  in Ostdeutschland und Niedersachsen die Mehrheit
erreicht haben.

Auswirkungen in den Gemeinden
Die Kommunalwahlenwerden sicherlich in nächster Zeit

Neuwahlen zahlreicher Bürgermeister  zur Folge ha-
ben. Man kann wohl schon setzt sagen, daß die nationale
aber nationalsozialistischeMehrheit In zahlreichen Magistra¬
len mit den bisherigen Stadtoberhäuptern kaum zu einer
vertrauensvollen Zusammenarbeit kommen wird, so daß sich
varaug zwangsläufig eine Aenderung an der Spitze der
Kommunen ergibt.

Damit dürften viele neue Gesichter ln der Kommunal¬
politik auftauchen, und da die Nationalsozialisten jüngere
Kandidaten bevorzugen, wird man vermutlich aus diesem
Wege zu einer erheblichen Verjüngung der Maglstratekommen.

Die Neubildung der Magistrate wird nicht ohne Rück¬
wirkung auf die kommunalen Berbände bleiben, in denen
v>c Nationalsozialisten bisher kaum vertreten sind.

Sie Vekbandlungen in Süddeulschland
Noch keine Entscheidungen.

München. 13. März.
Die Berhandlungen über dl« Neubildung der ausgelö-Sen süddeutschen Regierungen sind weiter in vollem Gange.leichskanzier Adolf Hitler bliev den Montag über in Mün¬

chen.
Der Führer der nationalsozialistischen Landtagsfraktion,

Abg. Dr. Buttmann, hat Montag nachmittag an die Land¬
tagsfraktion der Bayerischen Bolkspartei folgendes Schrei¬
ben gerichtet:

»Die im Laut« de» aestrlgen Tage» an die Bayerische
Volkspartei hinüvcraegebene Einladung zu einer Bespre-
chung heute nachmittag um 3 Uhr sehe ich mich hierdurch
veranlaßt zurückzuziehen. Ich hone, daß die Besprechung im
Laufe de« morgigen Tage« flattsinden kann."

Die Bayerisch« Bolkspartei-Korresvondenz schließt aito
diesem Schreiben, daß die internen Beratungen Über die
Bildung einer verfassunasmäßlgenRegierung innerhalb
der nationalsozialistischenPartei noch nicht zum Abschluß ge-
bracht sind.

Ermächiigungsgeseh in Hessen
Professor Werner Staatspräsident. — Rur Zwei Minister.

Darmstadt. 13. März.
Der hessische Landtag wählte am Montag nachmittag

Professor Werner mit 45 Stimmen zum Staatspräsidenten.
Für den bisherigen Präsidenten Adelung waren 15 Stim¬
men abgegeben worden. Zum Stellvertreter wurde Dr.
Müller, der bisherige Inhaber der Polizeiacmalt gewählt.
Hessen wird nur zwei Minister haben. Dr. Müller verwal¬
tet außrr dem Miniftreium des Innern das Fi¬
nanz- und Justizministerium. Das Zentrum hatte für Pro.
fcffor Werner gestimmt um im Sinne der Berfassung zu
handeln und in der Annahme, daß die neue Negierung für
Ordnung, Recht und Sicherheit im Sinne der Berfassung
sorgen werde. Professor Werner verlas dann die Regie¬
rungserklärung.

Die Regierung erhielt die Ermächtigung, alle ihr not¬
wendig erscheinenden Maßnahmen durchzusühren. Der
deutschnationale Vertreter halte dex Regierungserklärung
nur mit bedingtem vertrauen zugestimmt.

Bis auf einen Abgeordneten der Sozialdemokraten und
die gesamte kommunistische Fraktion lvar das Haus voll be-
setzt. Landtagspräsident wurde der Abg. Jung (NS .). Da»
Haus vertagte sich dann auf den 1. Oktober. <

Schwere Ausschreitungen bei Magdeburg
Magdeburg. 13. März. In dem benachbarten Felge-

leben kam es in einer Gastwirtschaft, die als Wahllokal ge-
dient hatte, Sonntag abend zu einem schweren politischen
LÄ^ kimenstoß. Der Schönebecker Stadtrat Kresse, der der
oPD . angehört, schoß auf politische Gegner, die ihn nach
den bisherigen polizeilichen Ermittlungen angegriffen haben
sollen. Ein SA-Mann wurde durch einen Bauchschuß
I st) w e r verletzt.  Darauf wurde von außen her auf das
Gasthaus geschossen. Man fand später den Stndtrat mit
einem Kopfschuß auf. Kurz darauf v e r sta r b er.

SpO -Führer ermordet
Schleswig, 13. März.

Die Pressestelle der Regierung in Schleswig teilt mit:
In der Nacht zum 12. März verlangten gegen halb 2 Uhr
zwei Personen Einlaß bei dem in Kiel, Forstweg 42, woh¬
nenden Rechtsanwalt Spiegel.  Auf die Frage nach
Ihrem Begehr gaben sie an, Hilfspolizeibeamtez» sein und
forderten wiederum energisch Einlaß.

Eh« »och von einer zuständigen Stelle Erkundigungen
über die Richtigkeit de» Auftrag«» eingeholt werden konnten,
öffnete Rechtsanwalt Spiegel selber den Personen und ist
dann von ihnen gleich auf dem Üvege vom Eingang zu seinem
Arbeitszimmer durch»inen Schuß aus großer Rahe in den
Hinterkopf getötet worden.

Als Täter kommen zwei Personen  in Frage, die
unmittelbar nach der Ermordung von drei Zeugen auf der
Straße gesehen worden sind. Cs handelt sich um eine grö¬
ßere Ptr,on tn LA.-tlnitonir uiib um «In« kleinere Verton j

ln Zivilkleidung. Rechtsanwalt Spiegel war führende» Mit«
giied der SPD . und kandidierte für di« Stadtverordneten¬
wahl.

Zu dem Mord teilt die parteiamtliche Pressestell« der
NSDAP . ». a. mit: Die Kreisleitung Ktel der NSDAP,
erklärt hiermit, daß ihre sämtlichen Organisationen der Tat
völlig fcrnstehe». Sie werden gegen jeder Mitglied der
NSDAP ., das sich irgendwelcher illegaler Handlungen schul¬
dig macht, rücksichtslos und mit aller Schärfe eingreifen.

Maßnahmen gegen Stadtoherhaupter
Beurlaubung und Schutzhaft.

Ä . . Berlin . 18. März.
Vas preußisch« Ministerium de» Innern teilt mll: v «r

Kommissar de» Reiche, für da» preußische Ministerium de»
Innern , Reichsmlnister Görlna, hat mll sofortiger Mlrkung
beurlaubt den Oberbürgermeister Adenauer  ln Köln.
OberbürgermeisterLandman»  ln Aranksurl a. M..
oberbürgermeister Reuter  ln Magdeburg. Oberbürger-
melfker Brauer  ln Altona und üürbürgermelster L u e
ken ln Kiel. E.kk»er ist der Oberbürgermelsler von Braun-
schwelg. Abg. B ö h me (S.) beurlaubt und ln Schuhhafk
genommen wurden. Auch üoer Oberbürgermelsler Dr. y e l-
me r l ch. Mannheim, ist Schutzhaft verhängt worden.

Dr. Landmann,  Frankfurt a. M.. Ist mit sofortiger
Wirkung in den gesetzlichen Ruhestand getreten. Dr. Luppe-
Nürnberg hat einen mehrwöchigen Urlaub angetreten.

Reue üommunistcnverhastungen.
Weitere 15 Personen, die sich für die Kommiinistische

Partei betätigt haben, sind neuernd) in Köln festgenommen
worden. Bei der Durchsuchung ihrer Wohnungen wurden
verbotene kommunistische Druckschriften beschlagnahmt. Fer-
»er wurden 10 Kommunisten festgenommen, von denen sick)
fünf wegen verbotenen Waffenbesitzes zu verantworten ha¬
ben werden. Zwei von ihnen sind Ausländer.

Kokardenerlaß der Reichsbahn
Dl« schwarzrotgoldenen Kokarden werden abgeschaffk.

Berlin, 13. März. Die Deutsche Reichsbahn-Gesellsd-aft
hat an die Reichsbahndircktionen ein Telegramm gerichtet,
i» dem sie darauf hinweist, daß in letzter Zeit wiederholt
Reichsbahnbedienstete wegen Tragens schrvarzrotgol.dener
Kokarden an der Dienstmütze angegriffen und beleidigt wor¬
den seien.

Sie hak daher angeordnet, daß da» Tragen von schwarz¬
rotgoldenen Kokarden bl» auf weitere» dort unterlassen
werden soll, wo dadurch Ruhe und Ordnung auf dem Bahn¬
gebiet gefährdet werden. Einige Reichshahndirektionen ha¬
ben darüber hinaus ln den Ausführungsbettimmungen den
Ueldisbahnbeblenstelen das Tragen von schwarzrotgoldenen
Kokarden an der Dienstmütze bls zur endgültigen Reurege¬
lung der Rclchsfarben und der Relchvkokarden freigestellt.

Wie man hört, sind gleid)e Maßnahmen and) bei ande¬
ren Behörden in Vorbereitung, deren Bedienstete an der
Unisornnnütze die sd)warzrotgoldene Kokarde traoen.

Göbbels propagandaminister
Reich.»Ministerium für Bolksaufllärung und Propaganda

errichtet.
Berlin. 13. März.

Für Zwecke der Aufklärung und Propaganda unter der
Bevölkerung über die Politik der Reichsregierung und dem
nationalen Wiederaufbau de» deutsche« Vaterlandes wird
ein Reichsministeriuni für Bolksaufllärungund Propagandaerrichtet.

Der Leiter dieser Behörde führt die Bezeichnung„Reichs-
minister für Volksaufkläruiig und Propaganda". Die ein¬
zelnen Aufgaben  des Reichsministcrs für Volksauft
klärung und Propaganda bestimmt der Reichskanzler. Er be-
stimmt auch im Einvernehmen mit den beteiligten Reichs-
minister» die Ausgabe», die aus deren Geschäftsbereich auf
das neue Ministerium übergehe» und zwar auch daun, wenn
hierdurch der Geschäftsbereich der betroffene» Ministerien i»
den Grundzügeii berührt wird.

Der Reichspräsident hat de» Abg. Dr. Göbbels  zun,
Reichsmiiiister für Bolksaufklärung und Propaganda uiiv
den bisherige» Ministerialdirektor Walter Funk  zum
Staatssekretär diese» Ministeriums ernannt.



Ans Obernrfel
Das für die Winterhilfe veranstaltete Konzert der

Künstler der Frankfurter Oper und des Dr . Hoch'fchen
Konservatoriums am vergangenen Donnnestag klingt
immer noch in diesen Tagen durch unsere Seele und
läßt uns diesen Abend , der in so echter Kunst und vor
allem so deutscher Kunst einmal die Hochspannung der
Zeit löste, nicht vergessen . Es war auch schon ein schöner
Gedanke zu wissen, dag alle diese Künstler und die an¬
deren Helfer diese Arbeit ohne Entgelt aus reiner
Freude an der Mithilfe für die Winternot unserer
Stadt übernommen hatten . Der Saal der Turnhalle
war gut gefüllt und man konnte sehen, das; die Liebe
zur Musik bei unserer Bevölkerung immer noch groß
genug ist. — Herzlicher Dank gebührt vor allem dem
Herrn Kapellmeister Ernst Wolf,  unter dessen Lei¬
tung das Konzert und besonders die Orchesternummer»
standen , dann aber auch deni ersten Geiger , den, Herrn
Konzertnreister Ink ob Zauner  und den unten »och
zu nennenden Solisten sowie auch die Herren des Orche¬
sters vom Dr . Hochschen Konservatoriuni und den aus
Bad Homburg und Oberursel hinzugezogenen Kräften.
Gleich die erste Darbietung , das herrliche Branden-
burgifche Konzert  Nr . 5 von Johann Seb . Bach,
wohl das schönste der Bachschen Konzerte dieses Namens,
wurde mit einer beglückend sicheren Bravour , mit einer
geschmeidigen Klarheit und mit einer Feinheit ohne
Gleichen wiedergcgeben . Im ersten Sähe schwebte das
klare und klar durchgefllhrte und ernste Thema in sei¬
nen sich stets wandelnden Schwingen Uber dein Drei¬
spiel der Flöte , des Klaviers und der Geige und über
den begleitenden Streichinstrumenten ; im zweiten , fast
noch schöneren Sähe , dem Adagio , sangen die drei
Soloinstrumente allen ihren kostbaren Sang . Wie aber
auch Herr Konzertmeister Zauner die Geige , Herr Paul
Naumann die Flöte und Herr Kapellmeister Wolf das
Klavier , den vollklingenden Kaim -Kantator meisterten.
Es kam uns bei dem Klange dieses modernen Produktes
des Klavierbaues ein stiller Gedanke : wie möchte wohl
der alte Kantor Bach , der ewige deutsche Meister , die
Ohren gespitzt haben , wenn er diese Töne anstatt seiner
Spinettklängc hätte hören können ! — Köstlich war auch
zu sehen, wie Herr Kapellmeister Wolf mitten in seinem
Klavierspicl im ersten und dritten Sähe seine muster¬
haften Gesellen des Quintetts dirigierte . Ein ganz an¬
deres Bild und ganz anderes Klangbild im zweiten
Stücke , der Arie ..Dir weihe ich mein ganzes Leben"
aus dem I I re puslore (dem „ König -Hirt " ) von
Mozart (woraus der Druckfehlerteufel il re parlmrc
gemacht hatte !) : der göttliche Freude ausstrahlende Mo - i
zart und dhp blonde , bescheidenliebenswürdige , freudig I
begrüszte Erscheinung dieser jungen , aber schon hochge-
feterten Opernsängerin Fräulein Klara Ebers?  Für
diese glockenhell perlenden und mächtigen Schwingungen
der künstlerisch durchgebildetcn Sopranstimme reichte
allerdings unser verhältnismässig kleiner Saal kaum
aus , Herr Konzertmeister Zauner begleitete mit unend¬
licher Innigkeit und Geschliffenheit . Lebhafte Begrii-
szung fand auch unser neulich schon gehörter junger
Mitbürger . Herr R o l f N a u m a nn mit seinem Harfen¬
spiel . Der Sylphen tanz von  E o d e f r o i d bezau¬
berte in dem wundervollen Wechsel der Tonwolken und
-Wölkchen , die den Händen des jungen Künstlers in in¬
niger Reinheit entquollen und entschwebten , alle Zu¬
hörer . — In den folgenden Programmnummern ent¬
wickelte Fräulein Ebers , die statt der angekündigten
Bariationen von Mozart — Adam die bekannte Arie
aus dem Barbier von Sevilla mit Flötenbegleitung
unseres anderen jungen Mitbürgers Herrn Paul
N a u in a n n sang , eine Hoheit und Exaktheit im Ko-
loraturgcsang , die vereint mit dem ebenso hinreihenden
Flötenspiel , mit berechtigtem rauschendem Beifall aus¬
genommen wurde und stiirinisch zu einer Wiederholung
zwang . Eine besonders köstliche Feinheit in der Dar¬
stellung der beiden Künstler offenbarte sich an ein paar
Stellen , wo die Flöte in die geheimnisvolle Weichheit
der Tiefe hinunterstieg und versank , während die Kolo¬
raturlerche in die höchsten Triller emporkletterte . —
Daß die angekündigten Borträge unserer Mitbürgerin
Senta  B e r g m a n ausficlen , wurde allgemein und
lebhaft bedauert . Das Publikum fand Entschädigung in
der letzten ebenso umsangreichen wie hochwertigen und
ihrer Ausführung über alles Lob erhabenen Programm¬
nummer Konzert für Flöte und Harfe in
E - Dur  mit Orchesterbcgleituno von Mozart.  Was
Goethe einmal zu Erckermann gesagt hat : „Eine Erschei¬
nung wie Mozart bleibt immer ein Wunder , das nicht
weiter zu erklären ist" , das gilt auch von diesem Stück.
Die Kostbarkeit dieser Musik , der Schmelz und der
Glanz in allen Teilen dieses Stückes , der ewige Strom
von flutenden Melodien von Anfang bis zum Ende ist
nicht zu beschreiben , aber jeder Anwesende wird ein
Stück von all dieser Herrlichkeit als ein Erlebnis mit
nach Hause getragen haben , und sowohl das Orchester
mit seinem Dirigenten , Herrn Kapellmeister Wolf,  als
auch die beiden Solistenbrllder Naumann,  bereiteten
uns in diesem Stücke einen unverlierbaren Genuss.
Man denke nur einmal daran , wie die beiden Instru¬
mente in der lieblichen Brüderlichkeit einander nach¬
gingen , sich von einander entfernten und wieder fanden
(ganz besonders in dem kantilenartigen zweiten Satze ) ,
die Harfe mit ihren leichtbeschwingten goldenen Tönen
und Akkorden , die Flöte mit ihren weichen Wellen und
Wallungen , die alles das wachriefen , was man immer
in der Jugend von den „sanften Flötentönen " in seinem
Herzen getragen hat . Das; wohlverdienter Beifall alle
Künstler lohnte , braucht wohl nicht noch gesagt zu
werden . *-

In stillem Gedenken. Am Sonntag , am Bolks-
trauertag , gedachte die Stadt als erste der Opfer des
Weltkrieges . Schon vormittags kurz nach 8 Uhr legte
Herr Bürgermeister Horn  einen Kranz mit Schleife
in den Stadtfarben am Ehreninal nieder . Späte folgten
dann die anderen Organisationen . Das Ehrenmal selbst
wurde besonders von den Hinterbliebenen der dort ver¬
ewigten Helden sehr stark besucht.

— Schwerer Zusammenstoß mit tödlichem Ausgang.
Gestern abend gegen 8 Uhr , kam der 40jührigc Kauf¬
mann E r n st Nippel  von Weilmllnster auf seinem
Motorrad von Frankfurt . Etwa 500 Nieter oberhalb
der Haltestelle Weiszkirchen der elektrischen Bahn sticsz
er mit einem zweispännigen Pferdefuhrwerk , das von
Oberursel kam . zusammen . Der Motorradfahrer erlitt
bei dem Zusammenprall einen Schädelbruch , und der
alsbald auf der Unfallstelle erschienene Arzt , Herr Dr.
Klösi, Weiszkirchen. ordnete sofortige Ueberführung ms
Homburger Krankenhaus an . Doch verstarb Nippel
während der Operation . Es haben sich drei Zeugen ge- l
meldet , die den Unfall mit angesehen . Nach ihren Aus¬
sagen hat das Fuhrwerk , das von dem Landwirt Her¬
mann Kern.  Niederursel , gelenkt wurde , die rechte
Straszenseite der dort etwa sieben Meter breiten Straf,e
eingehalten . Der Fuhrmann selbst gibt an das; das j
Motorrad nur schwach beleuchtet gewesen sei. Das Nad
lag , als die Polizei an der Unfallstellc eintraf , unter
den Borderrädern des Pferdefuhrwerks und Nippel
scheint direkt gegen die Deichsel gerannt zu sein. Wen
die Schuld an dem Zusammenstoß trifft , wird die Un¬
tersuchung ergeben.

Gport vom Sonntag
Der Sonntag brachte den süddeutschen Sportfreunden

eine wol)IInc»dc Unterbrechung der Verbandsrunden . Ledig-
lich drei Spiele wurden ausgetragcn , die allerdings zwei
Ueberrajchungen brachten . Dabei darf inan bei den Nieister-
schafts spielen  das Remis des Club aus eigenen, Platze
gegen die Fürther Spielvercinigiing nicht einmal als solche
werten . In München dagegen gelang den ISOOern auch aus
dem Layernplah ein Sieg , der ihnc» wohl endgültig die
Meisterschaft dieser Abteilung gebracht haben dürste . Die
Lauern dagegen lverdcn ihre Hoffnungen aus die Chance des
zweiten Platzes konzentrieren müssen, de» sie zudem noch
lange nicht sicher haben . Waldhof und die beiden nord-
bayerische» Klubs machen mit gleicher Lcrechtigung Ansprüche
auf diesen Platz . — In der andere » Abteilung hatte man
in dem einzigen Spiel des Tages der Löckniger Union schon
einen Heimsieg über Phönir Karlsruhe zugetrant , aber die
Gäste wahrten sich mit einem 4 :2-Sicg die Anmaitschast aus
die kommende Verbandsliga.

Die Tabellen in beiden Abteilungen haben nun folgendes
Aussehen:

Abteilung 1
Vereine

SV . 1860 München
1. FC . Nürnberg
Sportverein Maldhos
Bayern München
Sp .Vgg . Fürth
Phönix Ludwigshafen
FC . Kaiserslautern
FC Pirmasens

Spiele
8

10
10

9
0

10
10

8

Tore
10:10
23:8
15:11
13:11
12:11
15:17
10:32
13:24

Punkte
14:2
13:7
11:9
10:8
10:8
0:11
4:16
3 :13

Vereine
Abteilung 2

Svlele
0
0
0
8
8
0
8
8

Tore
20 :11
21:15
25:10
15:14
17:12
17:16
21:24
17:32

Punkte
13:5
12:6
10 :8
0:7
8 :8
8:10
4:12
4:12

Eintracht Frankfurt
FSV . Frankfurt
Stuttgarter Kickers
Karlsruher Futzballverem
Wormatia Worms
Phönix Karlsruhe
Sportverein 1905 Mainz
Union Böckingen
Anstelle der ausgeschle » Endspiele gab der süddeutsche

Verband in Stuttgart und Mannheim zwei Neprä en-
t a t i v s p i e l e zum Besten, die für ihn nur zum Teil ^günstig
abschlossen. Gegenüber dem 10 :0 im Mannlreinier -- tadion
aber uwtt bas 0 :0 gegen Schweiz-N in Stnltgart um jo
kläglicher. Man hört von . einer sehr schlechten « tunncr.
leistnng in Stuttgart , die schuld an der Niederlage haben
oll. Aber es ist eine Linsenwahrheit . das, eiiiinal zeder

Sturm so gut spielt , wie es der Gegner zulüszt. In Mann¬
heim gab es ein prachtvolles Laufcrspiel Hergerls und
seiner Nebenleute Gramlich -Dröszle zu bewunbern , m Fau)
einen ausgezeichneten linken FlUgcljtürmer , der zudem in
Lindner einen schuhgewaltigen aber auch leider etwas eigen¬
sinnigen Nebenmann hatte . Sisfling -Waldhof und Wagner-
Pirmasens zeigten sich als sehr brauchbare Angreiser , J . fi-
dinger am rechten Flügel spielte etwas überhastet , -tn*
Prunkstück der Mannheimer Südelf war die Läuserreihe . wie
beherr chte den gröhten Teil der Spielzeit über unangefochten
das Feld , lieh den französischen Sturm nicht zur Entw .cklnng
kommen und fütterte den eigenen Angriff mit sabelhasten
Vorlagen . . x

Een schönen Erfolg erzielten des Südens Hand-
balle  r in Leipzig , wo mit 9 :4 gegen Mitteldeutzch .and der
D-DL .-Bundespokal errungen wurde . Zum zweiten Mal seil
seiner Austragung fällt damit dieser ehrenvolle Preis an
Süddeutschland , und der Erfolg wird noch dadurch verschont,
dah er auf gegnerischem Platze errungen wurde.

In Heidelberg probte die deutsche National -Fünszehn
für den Rugby - Länderkampf  gegen Frankreich und
bewies durch ein reichlich hohes Schluhergebnis gegen den
starken Neckarkreis, dah man mit der Mannschaftsaufstellnng
einig gehen kann. Allerdings sind die Franzosen andere
Könner als deutsche Kreismannschaften . .

Im Alpengebiet gab es noch einige minier,portliche Er¬
eignisse von untergeordneter Ledeutung , in Frankfurt a . M.
bewies das große Reitturnier  seine Anzlehungskrast aus
die Zuschauer.

Oberurfeler Vereinskalender.
Katholischer Eefellenverein . Mittwoch nachmittag

3 JJIjr : Beerdigung unseres Ehren -Mitgliedes Herrn
Franz Kobel . Die Mitglieder werden gebeten , sich recht
zahlreich an der Beerdigung zu beteiligen . Treffpunkt
2,30 Uhr im Bereinslokal „Zum Hirsch" .

Vermischtes
o Vas Andenken . Auch i» Amerika find die Filin-

jchmarmer aus der Jagd »ach Autogramme » und Andenken,
und je berühmter ei» Star ist. desto mehr wird ihn , »ach-
gespürt , namentlich wenn er wie Chaplin sich der Ocssent-
lichkeit gern entzieht . Eine wohlhabende Dame , leidenschaft¬
liche Sannnlerl » von Gegenstände » , die im Besitze von
Stars waren , hatte sich nicht abhalten lasse» , mit Hilfe von
fürstlichen Trinkgelder » i» die Garderobe zu dringen , di«
Chaplin in seinem Atelici benutzt . Freilich war der dort
wachende sapanischc Diener durch kein« Summe zu be¬
steche». ihr einen jener Gegenstände auszuliefer » . di« zu der
bekannten Chaplin -Maske gehören . Da erblickte die Dame
vor dem Schniinkspiegel einen kleinen Teller mit Kirschen,
von denen Clzapli » während des Schminkeqs gegessen habe»
mutzte , denn es lagen auch ein paar Kerne darauf . Mil
stinken, Griff verstand sie es . ein paar von den Kirschkernen
an sich zu bringe » , und hocherfreut verlieh sie das Film¬
atelier . Wie alle Sammler , wollte auch sie den Neid der
anderen heraussordern und hielt mit ihrem Erlebnis nicht
hinter dem Berge , so datz der Vorfall auch schlietzlich Chaplin
zu Ohren kam. „Die Aermste ", lachte Chaplin . ..hätte sich
die Mühe sparen können . Ich habe diese Kirschen nicht ge¬
gessen sondern mein etwas gesprächiger Friseur . Ich gebe
ihm nämlich immer Kirschen zu essen, damit er mir beim
Frisieren und Sckiminke» nick» zuviel die Obren vollschwäktl"

Amtlich < Bekanntmachungen.
Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen.

Die am t2 . März 1033 stattgefundene Neuwahl für
die Stadtverordnetenversammlung der Stadt Oberursel
hatte folgendes Ergebnis:

Die Zahl der gültigen Stimmen betrug 6278 . hier¬
voll entfallen die Wahlvorschläge
1. Nat .-Sozial . Deutsche Arbeiterpartei 2080 Stimmen
2. Sozialdemokr . Partei Deutschlands 1038 Stimmen
3. Kommunist . Partei Deutschlands 007 Stimmen
4. Deutsche Zcntrumspartei 1388 Stimmen
5. Bürgerliche Bereinigung 701 Stimmen
0. Freiheitlich Nationale BUrgerliste 278 Stimmen

Bei Berteilung der Sitze entfallen nach ben sich
ergebenen Höchstzahlen , aus Wahlvorschlag
Nationalsozialistsche Deutsche Arbeiterpartei 7 Sitze
Sozialdemokratische Partei Deutschlands 3 Sitze
Kommunistische I' artei Deutschlands 2 Sitze
Deutsche Zeiltrumspartei 5 Sitze
Bürgerliche Bereinigung 3 Sitze
Freiheitlich Nationale BUrgerliste 1 Sitz

Zu Stadtverordneten sind somit gewählt vom
Wahlvorschlag O
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

Hartman », Franz , Lackierermeister,
Messerschmidt , Josef Adam , Landwirt,
Erfurth , Josef . Maschinist,
Schönwetter , Hermann , Oberstadtsekretür,
Schneider , Rudolf . Maßschneider,

, Kießler . Josef Heinz . Lehrer.
Zinßmeister , Willi , Konditormeister.

Sözialvemokratische Partei Deutschland.
Wick, Richard , Lagerhalter i. R .,
Leutloff , Emil , Stadtrechner,
Kutschbach. Hermann , Werkzeugmacher.

Kommunistische Partei Deutschlands.
Metz. Johann , Eisenbatznarbeiter,
Schmidt , Theodor , Schriftsetzer.

Deutsche Zentrumspartei.
Wolf , Anton . Kaufmann,
Rchberg , Josef , Techniker,
Hof , Jakob , Oberstadtsekretür,
Hieronymi , Eberhard , Landwirt,
Dr . Mesierschmitt . Josef , Studienrat.

Bürgerliche Bereinigung.
Spang , Heinrich , Fabrikant,
Schwiedam , Ewald , Generalagent,
Ieckcl , Karl . Landwirt.

Freiheitlich Nationale BUrgerliste.
Müller , Hugo . Kaufmann und Fabrikant.

Gegen die Gültigkeit der Wahl kann jeder Wahlberech-
tigte binnen zwei Wochen nach der Bekanntmachung bei
dem Magistrat Einspruch erheben.

Oberursel (Taunus ) , den 14. März 1033.
Der Magistrat . Hör n.

Betr . Erneuerung der Hauszins - und Erundvermögens-
fteuer-Stundungsgefuche für das Rechnungsjahr 1933.

Alle diejenigen Hauseigentümer und Mieter in
Oberursel und im Stadtteil Bommersheim . denen auf
Grund der gesetzlichen Bestimmungen auch im Rech¬
nungsjahr 1033 ‘(1. April 1933 bis 31 . März 1934) die
Hauszinssteuer bzw. Erundvermögenssteuer wegen
wirtschaftlicher Notlage oder für leerstehende gewerbliche
und Wohnräume mit Ziel auf Niederschlagung zu stun¬
den ist, worden hiermit aufgefordert , begründete An¬
träge bis zum 31. März 1033 beim Magistrat der
Stadt Oberursel einzureichen . Die Anträge der Mieter
sind an den Magistrat — Wohlfahrtsamt — , diejenigen
der Hausbesitzer in den Magistrat — Steuerverwaltg . —
einzureichen . Formulare sind bei beiden Berwaltungs-
stellen erhältlich.

Um die Prüfung der Anträge zu erleichtern , werden
die Antragsteller gebeten , ihre wirtschaftliche Lage ge¬
nau zu schildern . Ein Hinweis auf vorjährige Gesuche
allein genügt nicht , es ist vielmehr der genaue Nachweis
über die Einkommensoerhältniffe sämtlicher Familien¬
angehörigen , welche mit dem Antragsteller einen ge¬
meinsamen Haushalt führen, sowie Angabe der Frie¬
densmiete erforderlich.

Anträge von Mietern müssen vom Hauseigentümer
mit unterzeichnet sein.

Oberursei (Taunus ) , den 11. März 1033.
1 Der Magistrat . Steuerverwaltung.



Aus Bad Homburg
Langsames Erwachen

Wir rechnen nach Tagen , nach Wochen utib Monaten,
nach Stunden und Minuten und Selunden : die Natur rech¬
net aber nur und allein nach einer Einheit , dem Jahr . Für
sie ist ein Jahr gleichbedeutend mit einem Tage . In dem
Morgen dieses Tages stehen wir seht, wo der Frühling sich
anschickt, non seinem Reiche Besitz zu ergreifen . Einem gro-
hcn Kinde vergleichbar , das sich beim Erwachen die Auge»
reibt und verwundert in den Tag guckt, so auch erhebt sich
ganz langsam die Mutter Natur von ihrem wiiiterli .hen
Schlafe.

Noch ist nicht überall der Schnee geschmolzen. In Wald-
dickichtcn, an Sträuchern , hinter Mauern und Zäunen , an
Stellen , wo die Sonne mit ihren Strahlen niryt hintriffst
an »ordsc'ligen Wänden liegen in rauheren Gegenden »och
viele Reste der Schneedecke. Aber je mehr sonnige Stunden
darüber hinweggehen , um so rascher verschwinden auch die e
Ueberbleibscl . Frei liegt der braune Boden , frei die Wie e
unter dem blauen Himmel . Die Scholle » wachen auf , zuties t
durch ein neues Rinnen und Steigen der Säfte beunruhig,
erwärmt von Sonnenschein , aufgelockert von Wasser und
Winden . Läuten nicht schon Schneeglöckchen den Frühling
und den Mvrgen ein? Bald werden wieder Gelegenheiten
komme», beinahe - täglich dransten etwas Neues zu sehen.

Dem Menschen selbst ist eine Zeit des Erwachens ge¬
geben , die jener in der Natur parallel läuft : in der Passions-
und Fastenzeit , die als Vorbereitung auf das Osterfest der
inneren Klärmig , Besinnung und Nachdenklichkeit gilt . Auch
hier sollte ein Erwachen stattsinken , ein Erwachen zum Besse¬
ren in uns.

Die wir «ich»mehr im Sladlparlameul sehen.
Wie schon in unserer gestrigen Betrachlung zur Stadl-
vcrordnelenwahl erwähnt wurde , kehrt eine ganze Reihe
bisheriger Stadtverordneter nicht mehr in das Rathaus
zurück . Diele von diesen bewährten Männern Hallen
sich zur Wahl am 12. März von ihren Parteien nicht
mehr ausstelten lassen oder wurden am Sonntag nicht
mehr gewählt . Es sind dieses folgende Zerren : Amts,
gerichlsral Waldemar Schmidt . Fabrikant August Fastrich,
Malermetsler Karl Vogt . Konrektor a . D . August Koeck,
Schmiedemetster Georg Berndl . Betriebsleiter August
Weiser . Studienral Dr . Rausch , ferner die Kerren Dippel,
Wimmer . Denseld , Rvhner und Gllling . Herr Gart Otto,
der langjährige Derlreter des Zentrums , wird sein Man.
dat durch das Ausscheiden eines Gewählten , der für den
Magistrat vorgesehen ts«. behalten . Große Veränderungen
wird es auch in drr Zusammensetzung des Magistrats
geben . Kier wird bestimmt ausscheiden Kerr Tapezierer,
meisier Georg Simon ; eine Wiederwahl von Herrn Stadt,
rat Gill ist nur mtt Unterstützung einer bürgerlichen
Gruppe möglich . Dom Zentrum ist anzunehmen , datz
es wieder den Lehrer Qutrmbach in den Magistrat ent-
sendet . Die Wiederwahl des Stadlrats Keupel ist sicher.
Dagegen ist noch recht fraglich , ob es den bürgerlichen
Aechtsgruppen , die -bisher zwei Stadträte ( Apotheker
Dr . Rüdiger und Architekt Schloltner ) stellten , gelingen
wird , wenigstens ein Sladlralsmandal zu erhallen ; bei
Assistenz des Zentrums wäre das . wie schon gestern ge-
sag «, möglich . Die Nattonalsozialisten stellen 3 Stadträte.
Diese Berechnung der Magistralssttzoerleilung entspricht
aber nicht der Gleichschaltung mtt den heutigen Partei.
poliltschen Derhällnissen im Reich . Die Wahrscheinlich,
tzeit. datz die Kräste . die überall da . wo die Möglichkeit be¬
steht. die Regierungsmehrheit gewahrt wissen wollen,
auch im Falle Hamburger Magistrat ihren Willen durch,
setzen werden , macht wiederum unsere Ausstellung , die
mehr noch lokalpolilischen Sonderoerhällnissen angeslelll
wurde , hinfällig . Eg ist folgender Zusammensetzung im
Magistrat die meiste Chance zu geben : Die Vertreter
von ..Schwarzweitzrol ' schlagen sich zu den Naltonalso-
Misten und erlangen dadurch unter deren Zustimmung
einen Magistralssitz , so datz die Regierungsparteien mit
vier Sitzen im Magistrat vertreten sein werden , während
sich das Zentrum und die gesamte Linke mit je einem
Sitz begnügen müssen Man steht , die Möglichkeiten der
Sitzverleilung im Magistrat sind recht mannigfaltig ; des¬
halb hettzt es : abwarlen.

Der vom Magistrat beschlossene Entwurf der
Orissatzung über das Kaushalts,. Kasten- und Rech,
nungswesea liegt vom 15 . März 1933 ab auf die Dauer
von zwei Wochen im Rathaus , Zimmer IS . zur östenl«
lichen Einsicht aus . Aus Grund des 8 13 Abs . 2 der
Städteordnung für die Provinz Lessen -Nassau kann jeder
Bürger innerhalb der nächsten zwei Wochen , gerechnet
vom Tage nach der Dervstentlichung an , beim Magistrat
Einwendungen erheben . Die Einwendungen müssen
demnach bis zum Ablauf des 29 . März 1933 angebracht
werden.

«uier Abschluh der Kur A.-G. Trotz des
durch die katastrophale Wirtschastslage bedingten Rück-
»angs In der Frcquenz , der beispielsweise bei Kranken-
nastenmitglieoern Über 60 % betrug und auch in den lei-
den hiesigen sozialen Anstalten sehr beträchtlich war,
Ichließt die Gesellschaft das Jahr 1932 mtt einem Gewinn
von RM . 12500 .— ad . ein Resultat , mit dem wohl nur
wenige deutsche Bäder auswarlen können . Dieses günstige
Ergebnis wurde erreich ! durch äutzerft vorsichtige Aus-
gadendispostlion vor der Saison und insbesondere durch
rigorose Ausgabendrosselung während der Saison , ohne
-' atz jedoch dabei die sür den Ausbau des Bades so
wichtige Werbung eingeschränkt wurde . Besonders in-
«ertstanl und erfreulich in der Statistik ist die Feststellung,
datz die Zahl der oollzahlenden Kurgäste weiter zuge¬
nommen hat , und zwar uni fast 9% . Da schon im ver-
öangenen Jahr diese für uns so wichtige Kategorie von
Kurgästen langsam gestiegen war . kann man also nun
nvu einem vollen Erfolg der von der Kurverwaltung
unternommenen Propaganda sprechen . ,

Der nene kommissarische Franksurler Ober,
bürgermetsler. Landgertcklsral Dr. Fritz fKrebs. flfl
schon lange Je » in Bad Lomburg wohnhaft.

Tödlicher Moiorradunsast. Ein auswärtiger
Motorradsahrer kam gestern zu Falt und mutzte in schwer
verletztem Zustand in das Allgemeine Krankenhaus ver.
bracht werden . Dort ist er heule morgen seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Verein für Geschichte und Alterlumstiunoe.
Kerr Direktor Dr . Schvnemann spricht morgen abend,
8 .15 Uhr . im Millelsaal des Kurhauses über «Die Pro-
pyläen und das Erechtheion der athenischen Akropolis,
in ihrer Baugeschichte und Schönheit erläulerl an den
neuesten W . kege ' schen Lichtbildern " .

Kelipa . Programm bis bis einschlictzllch Mittwoch:
« . . . und es leuchtet die Putzla " , eine leicht » listige und
abwechslungsreiche Handlung , deren Schauplatz Ungarn
ist; ferner das Beiprogramm.

— Schneeglöckchen töutet . Märzhininiel blaut und alle
Bächlein fliesten. Aus braunem Gartenland w »kt meiste BIn-
mcnfreude . Uebcr dunkelsaftgrünen , linealen Blättern hebt
Schneeglöckchen seine formvollendete , allerorts bewunberte
Glockcnblüte in die lenzlich warme Luft . Schneeglöckchen läu¬
tet : Frühling herein ! Der Star hört den leise» Klingllang
und bezieht wieder seinen alten Kasten . Die Biene erhebt
sich zum Reinigungsfliig , nascht an der blühenden Salweide
und findet auch den £>oniflfcIcf) der kleinen meisten Glocken.
Auf der Waldwiese aber wetteifert Schneetröpschen, das graste
Waldschneeglöckchcn, mit den mehr anmutigen und zierlicheren
Schwesterblumen des Gartens . Im lichte» Buchenwald hat
über Sckneetröpfchens Läuten der gemeine Kellert,als oder
Seidelbast seine rosenroten , stark giftig duftenden Blüten ge¬
öffnet.

— Deutsch-italienischer Reifeoerkehr . Auf Grund eines
deutsch-italienischen Abkommens tritt vom 15. Mürz mit
Italien im Reiseverkehr die gleiche Erleichterung wie mit
anderen Ländern in Kraft . Es kann also in Zukunft auch nach
Italien ein Betrag von 700 Mark mitgenommen werden.
200 Mark werden ohne weiteres ausgefolgt , während für die
restlichen 500 Mark eine Genehmigung der Devisenbcanrt-
schaftungsstelle angefordert werden must.

— Kein Platz in der Handelsflotte . Wiederholt hat der
Verband Deutscher Kapitäne und Schifssosfizicre alle Eltern
gewarnt , ihre Söhne auf ungeeigneten Schissen zur See
gehen zu lassen und für sie auf ein Weiterkommen in de?
Handelsmarine zu rechne». Untere Handelsflotte hat . so.
schreibt der Verband , Schulschiffe und sonstige gute Segel¬
schiffe, auf denen der seemännisch« Nachwuchs in einwandfreier
Weise herangebildet wird , soweit überhaupt ein Bedarf vor¬
handen ist. Dieser Bedarf aber ist mit der als feststehend
anzusehcnden, starken Verringerung unserer Handelsflotte Ilci»,
sehr klein geworden , besonders für die Laufbahn »on Schiffs-
offizier bis zum Kapitän . Dieser Beruf ist zahlenmäßig schon
begrenzt mit noch nicht 4000 Mann . Lei einem jährlichen
Abgang vgn 4 v. H . könnten im günstigsten Falle 160 junge
Leut « Aussicht auf Fortkommen haben . Auf Jahre hinaus
stehen der Handelsflotte so schon die fertigen Schiffsofs,ziere
in überwältigender Zahl zur Verfügung ; zurzeit sind es
1670, di» erwerbslos lind.

— D«r Zitronenfalter fliegt . Herold des nahenden Len¬
zes aus der Schmetterlingswelt ist der Zitronenfalter . Seinen
Rainen l,at der willkommen« Frühlingsbote von den zitronen¬
gelben Flügeln des männlichen Falters , deren Mitte je ein
kleiner roter Punkt ziert . Das grünlichweist geflügelte Weib-
ck>en ist von weniger prächtiger Färbung . In den Zitronen¬
faltern der Vorlenztagc haben wir überwinterte Schmetter¬
linge vor uns , die durch die wärmenden Sonnenstrahlen früh¬
zeitig aus der Erstarrung geweckt als erste Schmetterlinge
des Jahres zur ^Freude der Spaziergänger umhertummeln.

— Geburtenrückgang und kein Ende ? Im Jahre 1900
hatte das Deutlck)« Reich zwei Millionen Neugeborene,
im Jahre 1932 betrug diese Zahl nur rund eine
Million . Wir haben also einen Rückgang im Laufe dieser
30 Jahre um die Hälfle . Demgegenüber steht allerdings
ein Trostvolles : Es sterben heute viel ivcniger Säuglinge
als um 1900. Starben zu Beginn dieses Jahrhunderts
rund 33 Prozent aller geborenen Kinder , io befragt heute
trotz der starken Verschlechterung der mirtsci>astlick)cn Lage
die Säuglingssterblichkeit im Deutschen Reich nur 8 Pro¬
zent . d. h es stirbt nicht mehr jeder dritte Säugling , son¬
dern erst jeder zwölfte.

— Rückgang des Alkoholverbrauchs . Rach dem letzten
statistisck,«» Ausweis ist der Wcinverbrauch in Deutschland
von 6 Litern pro Kopf im Jahre 1920 aus 5 Liter im Jahre
1930 und auf 4 Liter im Jahre 1932 zurückgegange». Von
volkswirtschaftlicher Bedeutung ist dabei der starke Rückgang
der Weineinfuhr , besonders aus Frankreich . Die Weingärt¬
ner erleiden jedoch dadurch keine» Schade », weil im gleichen
Maste , wie der Weinverbranch zurückging, der Konsum alkohol¬
freier Traubensäfte zugenomme » hat , für deren Herstellung
das Verfahren wesentlich verbessert worden ist. Auch der
'Bierverbrauch ist in Deutschland stark zurückgegangen und
zwar von 118 Litern pro Kopf im Jahre 1930 auf 60 Liter
im Jahre 1932.

— So sicher ist di« Eisenbahn ! Die fast sprichwörtliche
und von aller Welt anerkannte Sicherheit des deutsck>en Eisen¬
bahnbetriebes wird auf der Berliner Ausstellung „Reichsbahn
und Schule " in einem originellen Plakat veranschaulicht . Der
Künstler stellt einen Fahrgast dar . der durch einen Zugunfall
sterben wollte . Haupthaar und Bart wallen schneeweist bis
zum Fußboden des Eisenbahnabteils , auf dem die Unfall¬
oersicherungspolice liegt . Die Notbremse ist unberührt . Aus
Grund der Unfallstatistik verkündet der Tert zu diesen! Bild:
„Er wollte durch Zugunfall sterben. Er wird 22 800 Jahre
vazu ^ ioo Klm . zurücklegen müssen!"

o Die Reichsbahn als höhlenveftyertn . Es ist wenig be¬
kannt . datz die Deutsche Reichsbahn nicht nur dazu beiträgt,
den Besuch schöner Landschaften . Städte und Natursehens-
Würdigkeiten zu erleichtern , sondern datz sie sogar selbst im
Besitz einer solä-en Sehenswürdigkeit ist Die Dechenhühle
bei Iserlohn , eine interestante Tropfsteinhöhle , gehört der
Reichsbahn . Sie wurde im Juni 1868 durch Zufall beim
Bau der Strecke Letmathe —Iserlohn entdeckt. Als damals
Eisenbahnarbeiter gelockerte Steinmassen forträumten , fiel
ihnen Handwerkszeug in einen tiefen Spalt Bei den Be¬
mühungen , das Gerät wiederzuerlangen , gerieten die Ar¬
beiter plötzlich in eine große Höhle , die sich bei näherer Un¬
tersuchung als ein Wunderwerk der Natur im Schmucke von >
Taufenden von Tropfsteingebilden mannigfacher Art und
Größe entpuppte . Die Eisenbahnverivaltung Uetz bald dar¬
auf die Höhle erschließen und errichtete in der Nähe de»
Höhlenciuganaes einen Daltaouatt.

Aus Kessen und Nassau.
Frankfurt n. 211. (Die ll m g e h u n g s st r a tz «

y } " *f " r t —H ö ch fl.) Im Rahme» des Reichsarbeils»
vetchassimgopiogramms im Bezirk der Landcsvcrwaltung
Wiesbaden wurde ein Darlehen von 1.3 Millionen Mark
von der Landesvcrwaliung aufgenomme », das Straßenbau-
zweiken dienen soll. Die Arbeite » wurden allenthalben ln
Angriff genommen , so mir» das große Projekt der Umge.
bnngsftrnste Frankfurt -Höchst. Der wichtigste Punkt in die¬
sem Projekt , der Olrunderwcrb , ist nunmehr in ein neues
Stadium getreten . Die Verhandlungen über Grunderwerb
bM Verhandlungen mit de» Besitzern . Gemeinden und
Gcsellsä,aste » wurden in den letzten Woä -en energisch in di»
Hand genommen . Es ist zu hoffen , daß die Besprechungen
und Verhandlungen in Kürze zu Ende geführt werden . ,o
daß nach erfolgter landespolize >liä >er Prüfung des Terrains
bei günitigem Bauivetter mit den Arbeiten begonnen wer¬
den kann . Bei den Grundcrwerbsverhandlungen handelt
es sich in der Ha »vtsack)c nicht nur um die Straße Hatters¬
heim —Zeilshcim , sondern in erster Linie um die Einfuhr-
»raste in die Stadt Frankfurt am Main in der Gemarkung
Sossenheim . Die Arbeiten , welche 80 000 bis 90 000 Ar«
beitstagcwerke umfassen , sollen baldigst begonnen werden,
was aber davon abhängt , wie lange in einzelnen Fällen
Widerstand gegen Verkauf und Enteignung noch Stand
hält , der durch Einsicht sich schnellstens erlsdigen lassen
würde.

** Frankfurt a . 7N. (Geldschrankknacker er¬
beuten  4 5 0 0 M a r k.) In der Nacht drangen Diebe in
den Kassenraum einer hiesigen Lebensmittclgrostfirma ein.
Sie öffneten die Türen mittels Nachschlüssels. Im Kassen¬
raum schweißten sie die Schlösser eines dort stehenden Kas-
senschrankcs auf . Die Tür des Schrankes zum Tresorfach
brachen sie mit einem Brecheisen aus und entwendeten ca.
4500 Mark . Die Täter sind unerkannt entkommen.

** Frankfurt a . 2tt. (Biel Falschgeld l in Um¬
lauf)  Erst kürzlich wurde darauf aufmerksam gemacht,
daß zwei Typen von Falschgeld hier aufgctaucht sind. In
den letzten Tagen erscheinen ausfallend viel falsche Zwei-
und Fünfmarkstücke im Verkehr . Die Fälscher und ihre
Helfershelfer haben besonders in der Innenstadt die Falsi¬
fikate in den Verkehr gebracht . Die Falschstücke tragen eine
Reihe unverkennbarer Merkmale , so daß es bei einiger Vor¬
sicht möglich ist, sich vor Schaden zu bewahren.

** Usingen . In einer hier stattaefundcnen Tagung des
„Kampfbundes zur Wahrung der Rechte des ehemaligen
Kreises » singen ' wurde betont , daß die Auflösung des
Kreises Usingen als ein politisches Machwerk der Weimarer
Koalitionsparteien anzusehen sei, das eine seit Jahrzehn¬
ten bestehende Kulturgemeinsck )aft vernichtet habe Der
Kampfbund kündigte an , daß er in den nächsten Tagen
einen Antrag aus Wiederherstellung des Kreises Ufingen
beim Staatsministerium einreichcn werde . Man verspricht
sich durch die parlamentarische Vertretung des ehemaligen
Kreises llliuaen von Ziefern Antrag Erfolg.

• * Wiesbaden . (D u r ch einen ^ e y i e r aus die
schiefe Bahn gerate » .) Im Drange der Gesä )äsle
war es dem , », Fahrkartensck >alter des Bahnhofs Ober-
lahnstcin tätigen Bürogehilsen Jakob Scheer entgangen , daß
er eine verkaufte Monatskarte nicht sofort in das von ihm
zu führende Blankofahrkarten -Register eingetragen halte.
Er holte das Versäumte daher nach, mußte aber später f. st-
stellen , daß ihm sei» Gedächtnis einen Streich gespielt hatte.
Anstelle der iveit näher liegenden Zielstatio », auf die die
Karte seiner Erinnerung nach ausgestellt worden war . war
sie nach Limburg ausgegeben worden , und der Sckrolter-
beamte hatte dementsprechend statt des vermerkten Preises
von rund 8 Mark einen solchen von über '29 Mark ein,, «-
»ommen . Mehrfache Kassensehlbeträge , die er nach seinem
Dienftvertrag aus eigener Tasche decken mußte , die Krank-
heit seiner Frau und das Elend mit zwei geistig zurückge¬
bliebenen Kindern hatten seine Widerstandskraft bereits io-
weit zermürbt , daß er der Versuchung nicht widerstehen
konnte , den übei schießenden Betrag an sich zu nehme ». In
den nächsten Monaten wiederholte sich dasselbe Manöver
ganz planmäßig , und er verriet sich schließlich dadurch , daß
er die erste Seite aus einem von eine », Kollegen geführten
Kontrollbuch herausriß , um wiederum die gewohnte falstt)«
Eintragung vornehmen zu können . Die unbefugte Ent¬
nahme von vier Einzelbeträgen in einer Gesamthöhc von
83.60 Mark trug ihm vor dem Landgericht Wiesbaden eine
einjährige Zuchthausstrafe sowie 50 Mark Geldstrafe ein.
Dieses Urteil wurde vom Reichsgericht unter Verwerfung
der vom Angeklagten eingelegten Revision rechtskräftig
bestätigt.

** Wiesbaden . (Der Wiesbadener Großmut-
t c r m ö r d e r w i l l a u f seinen G e i st e s z u st a n d
untersucht w « l d e n .j Der wegen Tötung seiner Groß¬
mutter in Unter ' -' »-m^ hast befindliche frühere Fürsorge-

u-SflUnfl Ernst Ruß wird sich in den nächsten Tagen vor dem
hiesigen Schwurgericht wegen Verbrechen aus Paragraph
212 StGB , zu verantworten haben . Nach diesem Para-
9ra Pll ,ü?r vorsätzlich einen Menschen tötet , wen»
er die Tötung nicht mit Ueberlegung ausgeführt hat , wegen
latfchlags mit Zuchthaus usw , bestraft . Ruß , der sich bis¬
her sehr gleichgültig gezeigt hat , scheint sich jetzt klar zu
werdest , daß es um mehr als Körperverletzung geht . Ei
will nunmehr untersucht werdm und meint , cs sei docy
nicht ganz richtig bei ihm . Nach dem medizinischen Gutach¬
ten liegt aber kein Grund vor . ihn weiter zu untersuchen
Trotzdem wird der Antrag des Ruß zur ' t̂t aevrüfi.

"* Kassel . Bei der hiesigen Regier »,cg sind bis jetzt aus
dein Regierungsbezirk Kassel insgesamt 260 Anträge aus
Darlehensaewährung im Gesamtbetrag von 117 278 000
Mark im Rahmen des Gereke -Plans eingegangen . Davon
entfallen 13 Millionen auf die Gesellschaft für öffentliche
Arbeiten und 4 200 000 Mark auf die Rcntenbank -Kredil-
oustalt . Wie die „Kasseler Post " zu melden weiß , hat if.e
Gesellschaft für öffentlich Arbeiten bereits folgende Darle-
hensbewilligunge » ausgesprochen : 1 Für die Stadt Mar-
bürg einen Betrag von 220 000 Mar ? zum Ausbau der Um¬
gehungsstraße im Zuge der Fernverkehrsstraße Kassel- -
Frankfurt : 2. für die Stadt Eschwege zur Fertigstem, -,
ihrer Kanalisation (Kläranlage ) 112 000 Mark und 3. für
die Stadt Kassel 696 000 Mark.

Wetterbericht
Der östliche Hochdruck beherrscht die Wetterlage . Für

Mittwoch und Dvnnerstag ist mehrfach heiteres und trockenes
Wetter zu erwarten.

Verantwortlich für Nedakrivu , Druck und Verlag:
Fritz W . 81. K > ä g e n b r i n f, Bad Homburg , Telefon 2707
Druck »iid Verlag : Ottv Wagenbreth L Ev ., Bad Hvrnburg



Va » Erdbeben in Kalifornien
5000 verletzte . — Die Suche nach Ivcitercn Toten.

Los Angele ». 13. März.
Nach den letzte» Meldungen ans dein Crdbebcngebiet,

das seit Freitag »ucW va » insgesamt 35 Erdstößen heimge-
ucht wurde , beträgt die Zahl der bisher scslgeslelllen Tod :s-
älle 135. Fünftausend Personen erlitte » Verletzungen , die
edoch zum größten Teil lcichlercr Natur sind . Die Ort-
chastrn,  die am schwersten gelitten haben , sind Lang

Beach , Eoinvton . Hnnting Park , Walio Santa Ana und die
zwischen diesen Städten liegenden Gebiete . Der Sachschaden
in L o s Angeles  allein wird aus eine Viertclinillion Dol¬
lar gesä>ätzt. Die traurige Arbeit des Grabens unter den
Trümmern nach Toten nimmt trotz der damit verbundenen
Gefahr langsam , aber stetig ihre » Fortgang . Die Kran¬
kenhäuser sind mit Verletzten angefüllt . In die Hilfsarbeiten
teilen sich Staats - und Gemeindeveainte . Polizei . Kontin¬
gente des Heeres und der Marine , die Heilsarmee und das
Rote Kreuz.

Infolge der Ilolwendigkelt . lm Freien zu kampieren , ha-
den sich viele Einwohner Lungenentzündungen zugezogen.
Montag früh brach die kauplgaslellung . die von dem kett-
leman -Hllls -petroleumfeld nach der fiidknllsornlfchen Fabrik
der Edlson -Gesellchsafl ln Lo» Angele » führt, in der Rahe
der Stadt watson , und zellweilig schossen Flammen empor,
bl» die Röhren durchgeschnitten und geschlossen wurden.

Vie Btndernagel -Tragödie
Beginn de, Prozesse» gegen Bankier hlnhe.

Berlin . 13. März.
Vor dem Schwurgericht begann der^ prozeß gegen den

Bankier Hintze, der im Oktober vorigen Jahres seine Frau,
die bekannte Opernlängcrin Gertrud Bindernagel , die vor-
her in Mannheim  tätig war , erschossen hat . Die An¬
klage lautet auf vorsätzliche Tötung.

Bankier Hinke , der sich n a ch d e m K r i e g « ein a r ö -
ßeres Vermögen  erworben hatte , lebte in den letzten
Jahren ausschließlich von den hohen Gagen , die seine Che-
frau au » ihrer künstlerischen Tätigkeit bei der Städtischen
Oper In Tharlottenburg bezogen hatte . Nachdem cs zu Zwi¬
stigkeiten zwischen dem Ehepaar gekommen war , und Ger¬
trud Bindernagel mit ihrem Kinde das Haus verlassen
batte , versuchte Hintze verschiedentlich , seine Frau zur Rück¬
kehr Mi bewegen . Am 23. Oktober beaab sich Hintze gegen
Sckstuß zur Vorstellung nach dem Städtischen Opernhaus in
der Bismarckstraße , trat mit dem Revolver in der Hand sei¬
ner Frau entgegen und schoß auf sie.

Zu der Verhandlung sind 4 4 Zeugen  und vier Sach¬
verständige geladen . Der Zuhörerraum des Schwurgerichts-
fetales ist ausschließlich mit Berliner Künstlern besetzt.

Rach Eröffnung der Verhandlung erklärt Bankier Hlnhe
auf Befragen , ob er sich schuldig fühle, er gebe zu. auf Ger-
trud Blndernagcl geschossen zu haben. Lr könne sich heul«
aber noch nicht erklären , wie der Schuß losgegangen fei.

Hintze» Vergangenheit
Darauf schildert Hintze eingehend seinen Lebenslauf . Da¬

bei ist bemerkenswert , daß Hintze . als die Thüringer Kredit,
bank A .-G . in Eisenach in Konkurs ging , zusammen ifiit
dem erst kürzlich wegen Meineides zu Zuchthaus verurteil¬
ten Bnnkdlrektoi - Seillert Im Juli 1014 wegen des Der-

vdcht » *W« vergehet, » gegen das Depolgesttz und Konkurs-
vergehen « verhaftet,  mit Kriegsausbruch aber wieder
entlassen wurde , weil er sich seiner Kriegsdicnstpslicht nichl
entziehen wollte . Hintze ging als Leutnant der Landwehr
mit dem Kaiserlichen Autonwbilkorvg ins Feld , wurde zu
Anfang 1913 Oberleutnant der Landwehr , mußte dann aber
aus dem Felde wieder in die Heimat zuriickkehren . well di«
Staatsanwaltschaft Eisenach das Verfahren gegen ihn weiter
betreiben wollte . Hintze wurde nunmehr zu zwei Mona-
ten Gefängnis verurteilt. Das Verfahren wurde
aber auf Grund einer Amnestie eingestellt.

Im weiteren Verlaus der Schilderung seines Lebens¬
laufes erklärte der Angeklagte , daß er 1925 Gertrud Bin-
dernagel geheiratet und ihr Kind adoptiert hghe.

Es habe sich um eine reine Liebesheirat gebandelt . Unter
Tränen schilderke er dann das Glück seiner Ehe.

Die ehelichen Beziehungen seien mehr als harmonisch ge-
wesen , bis die Schwiegermutter und die Schwä¬
gerin  ins Haus kamen . Ueber die finanzielle  Aus¬
einandersetzung mit seiner Frau führte er aus , daß ihm alle
Geldfragen vollkommen gleichgültia gewesen seien . Er habe
nur um sein Kind gekämpft . Dann wurden die Ab-
s ch i e d s b r I e f e Hintzes , die er an seinen Schwager , den
Rechtsanwalt Türk , an seinen Stammtisch und die beiden
Schivägerinnen Alice und Therese geschickt hatte , bespro-
chcn. Dabei erklärte Hintze , seine Frau ' oll auf dem Sterbe,
bett erklärt haben , wenn dies gewünscht würde , kehre sie zu
ihrem Mann zurück. Bei der Verlesung dieser Briefe brach
der Angeklagte weinend  zusammen.

Oer verhängnisvolle Tag
Nach der Mittagspause wandte sich di« Vernehmung

des Angeklagten der Schilderung des Tage » der Tat , dem
23 . Oktober vorigen Jahres , zu. An diesem Tage , führte
Hintze ans , habe er noch einen Au s s ö bnung sve rlu  ch
mit seiner Frau unternommen , der aber scheiterte. Am Nach¬
mittag sei er mit seinen beiden Freundinnen  nach
Schildborn gefahren . In verschiedenen Lokalen konsumierte
er dann insgesamt 13 Glas Bier und Sekt . Schließlich sei
er zur Städtischen Oper gegangen , um ein« Aussprache mit
seiner Fra » herbeizuführen . Einzelheiten  der Tat , suhl
Hintze fort , seien ihm erst von den Kriminalbeamten erzählt
worden . Er habe sich vergeblich überlegt , wie er dazu ge¬
kommen sei, zu schießen. Der Angeklagte schilderte dann
weiter , daß er hinten an der Treppe des Bühnenausgangs
gewartet habe . Er habe dann seine Frau wie eine Ge¬
fangene von ihren beiden Schwestern rechts und links be¬
gleitet herunterkommen sehen. Seine Frau habe gerufen:
Da ist er.

Er habt gefragt : Wo ist mein Kind?, sei dann hinter
sie getreten und dabei sei der Schuß losgegangen.

Er wisse nur noch, daß er die Waffe ganz niedrig gehalten
habe . Als auf dem Gerichtstisch der Pelzmantel der
Getöteten,  auegebreitet rvird , um die Einschußstelle fest-
justellen , brach der Angeklagte weinend zusammen . Unter
ständigem Schluchzen berichtete er dann weiter , nach dem
Schuß habe er die Waffe an sein« Schläfe ongeseht Die
Waffe habe aber versagt.

Bor itzender:  Wenn 'man in den Akten von riyrer
grenzenlo en Liebe zu Ihrer Frau liest, versteht man nicht,
wie Sie die Tat . . . i

5) i n tz e schluchzend: Ich weiß selbst nicht , wie ich dazu
gekommen bin . Ich muß verzweifelt gewesen sein.

Als ihm der Vorsitzende hierauf vorbält . dast er keiner¬

lei Neue gezeigt yave , erklärte pmtze , er sel reln Waschkäpr'
I pen , er habe schon viel in seinem Leben miigcmacht , aber

er habe in manchen Nächten laut ausgeschrien . Der Vertre¬
ter der Anklage wies dann daraus hin , daß der Angeklagte
von der Tat in einem Brief an seinen Schwager diesen ge¬
beten habe , sich seiner Tochter Erika anzunehmen . Daran»
könne geschlossen werden , daß er schon damals mit dem
Tode seiner Frau gerechnet habe . Hintze erklärte dazu , er
habe verhindern wollen , daß das Kind bei seiner Fra»
bliebe.

In der Beweisaufnahme erklärten die ärztlichen Sach¬
verständigen Hintze für seine Tal verantwortlich.

Aufgehobene Skrafmaßnahmen
München, 14.  März . Der Kommissar für das Innenmi¬

nisterium , Adolf Wagner , hat mit sofortiger Wirkung u . a.
verfügt : Sämtlick -e Entlassungen und Disziplinierungen , di«
in den letzten 14  Jahren nachweisbar wegen der Zugehörig-
keit zu Organisationen der nationalen Erhebung , insbeson¬
dere der NSDAP ., erfolgt sind, werden mit sofortiger Wir
kung außer Kra
einzusctzen , die
nahmen gegen s

t gesetzt. Die Entlassenen sind in die Stellen
je heute bekleiden würden , wenn die Maß-
e nicht erfolgt wären.

66. Todesopfer von Reunkirchen.
Reunkirchen. Im Schiffsweilrr Krankenhaus siaro oer

pensionierte Hüttenarbeiter Wilhelm Rau akt den Folgen
der Verletzungen , die er bei dem Neunkirck-cner Exolosions-
unglück daoongetragen hatte . Damit hat das Unglück das 6b.
Todesopfer gefordert . Nach einer neuerlicher . Ausnahme in
den Krankenhäusern wurden noch etwa 130 Verletzte ge¬
zählt.

Ehedrama in Karlsruhe
Karlsruhe . 14. März . 3n der Kriegsstraße schoß der

Geschäftsführer Schmit de« Möbelgeschäfte » Irefzer sein«
Frau durch zwei Schüsse nieder und verlehke sie schwer.
Dann beding er Selbstmord.

# Todesurleil . Das Schwurgericht Schweidnitz verur¬
teilte den 19jährigen Schmied Martin Heinrich aus Nieder-
salzbrunn wegen Raubmordes zum Tode . Heinrich hatte am
2. Oktober seine Freundin , die Hausangestellte Bertha
Hendrich , die er erst etwa 14 Tage vorher kennen geler »,,
hatte , in der Wohnung ihrer Dienstherrschaft ermordet und
beraubt.

Hinrichtung eines Mädchenmörders
Weimar . 13. März . Im hiesigen Gerichtsgefängnis

wurde Montag früh der Schlosser Walter Schwab aus Ber-
gern (Landkreis Weimar ) hingericktet . Er hatte am 5. Juli
1932 am Ettersberg bei Weimar seine Geliebte Grele Ar-
noid aus Hottelstädt erdrosselt , um sich des Mädchens zu ent-
ledigen . Die Hinrichtung wurde vom Scharfrichter Cropler
aus Magdeburg vollzogen.

Kinder finden Granate — Bier Opfer
pari ». 13. Mär, , wie aus Len, berichtet wird , warfen

Kinder polnischer Arbeiter eine Granate , die sie beim Spie-
l«» gesunden hatten , aus die Straße . Lr erfolgte eine Lx-
plosiou . Zwei Kinder wurden auf der Stelle getötet , zwei
ickiwe« verletzt.

Für die viele » Beweise liebevoller Teilnahme,
die uns beim Heimgange unserer lieben Eiitschlafeiien

Frau Stefanie Psadler
geb. Schick

zu Teil wurden , soiv'ie für die Kranz - und Blumeii-
mendeii . sagen wir hiermit allen »»seren herzlichen
Dank . Ganz besonders danken >vir Herrn Pfarrer
Heß für die trostreiche », wohltuenden Worte am Gra¬
be der Entschlasene » .

Oberinsel (Ts .), den 14. März 1033.
Homburgerlandstraßc 34.

Die trauern»«)Hinterbliebenen
I . d. N . Adolf Psadler.

, , Vier imWochenend

G
V

Eia Euch, das Sie esen Bussen!
F!ln7elbcaiJg durch DeDl-Verlag
K. Schulze . Bin.-Muhlsdorf -Süd

Vorelnscndan * de, Betrages
Postscheckkonto Berlin 160 IW

Geschenkbond mit Kunstdruckumschlag

ärcunpeMeriiitp
in Bad Komdurg.

Am Mittwoch , dem 14 . März , nachmit¬
tags 3 Uhr . versteigere ich in , „Bayrtfchrn
Sof ". Dorotheenstr . 24, zwangsweise , öffent¬
lich. meistbieteild , gegen Barzahlung:

Möbel aller Art . 1 Drcscknnasckiine, l
Lastkrastwageu , I Klavier , Fahrräder n.
Fabrradlampe ».

Daran anschließend an anderer Stelle:
Verschiedene Möbel , 1 Flügel , Kelter u.
Apfelmiihlc , 1 Sckireibmnschiue u. a . m.

Schneider , ObergerichtSvollzieher.

1 Teppich . Oese», Herde , Badewanne »,
Möbel aller Art.

Persteigerung teilweise bestimmt.
Loos , Obergerichtsvvllzieher.

l Kasienschrank , l Biirvtisch , l Schreib-
Maschine, 1 Akte »schrank, serncr Möbel
aller Art.

Versteigerung teilweise bestimmt.
Zipp » Gerichtsvollzieher.

In unserem Verlag
ist soeben erschienen:

Chronik
der Gemeinde Oberstedten

Bearbeitet von August Kori
Pest , 1.50 R« .

Rassen-
Probleme'

Eine neue hochaktuelle

WOCHE
Sondernummer

Mit vielen Bildern
Oberall für 40

WER SUCHT
Derlehn,
Hypotheken,

XuiGELD
der wende sich on :

M. Dehinel,
Frankfurt a . Main,

'Joethestr . 26,11,
Tel . 23715

Spreduell : 10-12 und
2-5, Semsl . 10-12 Uhr.

NShere Auskunft
kostenfrei . ✓Zahlreiche
Dankschreiben . Bel
Anfragen Rückporto

erbeten.

T

EPPICH E etc
spottbillig. ZaliliinKS-
erlcichterung-Fordcrn
Sie Muster. —

Teppichlsirer Frlek,
EaaenSS , heink kestr.l1»

Motor
6 PS, gut erhalten,
billig zu verkanfen.
Wo, sagt die Äe-
schastöst. d. Ztg.

3- ocker 4-
Zimm er-

Wohnung
mit Bad . Balkon u.
Zubehör (Zentralhz .)
an ruhige Leute zu
vermieten . Wo , sagt
die Geschäftsstelle o.
Zeitung.

z- 3 imek-

WlthNW
mit Bad , abaeschloff.
Vorplatz u . Zubehör
zu vermieten . Wo,
sagt die Geschästsst.
dieser Zeitung.

GAeklanreG
der Weg zum Erfolg

vasWcd.

pwA -ümVäg -i
Roman von Gert Rothberg

Die Geschichte zweier Einsamer , die
das Schicksal füreinander bestimmt.

Soeben neul Qanilrt,,B.nd RM. 3,15
Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle

Gewinnauszug
5. Klasse 40. PreubischEiiddeutscheiSfaalr -Lollrrie.

Ohne Gewähr Nachdruck verholen

Aus jede gezogene Nummer sind zwei glelch hohe Gewinne
gesallen, und zwar Ie einer aus di» Lose gleicher Nummer

in den beiden Ableiluizgen1 und II

29. Zichungslag 13. März 1933
8n der Heuligen Ziehung' wurden Gewinne über 400 Mark gezogen

8 ®»tBlnn« iu 10000 M . 76192 190621 205521 393653
8 Betoinn« , u 5000 M. 204383 234468 280692 395780

20 S . wlnn» tu 3000 M. 0451 77609 IN 6852 144600 162136 165690
171674 191842 206244 207562

S2 ®t» inn, tu 2000 OT. 6200 29673 39011 67453 90988 123706
173842 176630 177794 180991 211501 280953 297221 341758 344385
382718

94 » «Winne, u 1000 M. 4019 16661 26516 36615 50919 61597
77180 86601 86255 91419 103763 117973 122934 123636 127984
>34320 166962 >57650 156933 159626 185607 167187 >73335107835
209166 211009 215943 216259 223017 227191 233I4I 236979 247308
267487 270476 283535 288198 293456 294807 303409 306504 319427
342144 363757 372217 374376 382948

134 » «wlnn, , u 500 M. 3927 6402 12489 38533 49008 52760 64537
58466 60839 67985 69109 75944 70512 82730 93290 I0I743 103575
116460 119747 , 61489 163953 166954 173452 186486 186586 187 >22
>87777 191407 192255 193914 207877 213307 213600 217714 222173
224416 227304 231945 L44692 262175 263332 263551 263578 265662
267715 267923 274096 277766 296937 297201 301260 305236 320412
325446 333569 344625 344774 340429 355731 357407 36I3I2 372426
387739 369104 369680 396946 399499

Im Gewlnnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 12 Gewinne
zu se 8000, 14 zu je 2000, 40 zu je 1000, ÜÜ zu je 600,
222 zu Ie 400, u»dI00 Schlutzprämien zu 8000 M.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

Beilage zu Nr . 62 vom 14. März 1933

Gedenktag«
15. matj.

44 v Ehr . Julius Täsar in Rom ermordet.

933Köni ^ Heinrich I., der Doller , der eigentliche Gründerdes deutschen Reiches , schlägt di,
Unstrut.

1830 Der Dichter Paul Heyse In Berlin geboren.
1017 Abdankung des Zaren Nikolaus II . von Rußland.

Sonnenuntergang 18.03.
Monduntergang 6,50.

Sonnenaufgang 6,16.
Mondaufgang 23,17,

Attentat auf Hitler geplant
Verhaftung de, Grafen Arco.

München . 14. Mär>
Nach einer Mitteilung der Polizei wurde Graf Arco

ln hast genommen , weil er nach eigenen Angaben «In At¬
tentat aus den Reichskanzler vorbereiten wollte.

Graf Arco hat im Jahre 1019 den damaligen bayeri¬
schen Ministerpräsidenten , den Sozial ' " - » Kurt Ei » ner.
erschossen.

Gegen Geschästsschließungeu
RachdrücktlchsteBekämpfung solcher llebergriffe . — Lin Er-

laß de» Relchsinnenminister ».
Berlin . 13. März.

Der Reichsminister des Innern Dr . Frick hat an die In¬
nenministerien der Länder und die Reichskommissare in
München , Stuttgart , Dresden . Karlsruhe . Darmstadt , Bre¬
men , Lübeck und Schaumburg -Lippe folgenden Runderlaß
gerichtet:

In zahlreichen Städten de» Reiche» finden immer wie¬
der Schließungen und Bedrohungen von Llnzelhandel »ge.

ästen statt. Davon werden nicht nur die Inhaber dex Ge¬
äste , sondern auch di« Arbeiter und Angestellten der Ge-

häfle sowie da» kaufende Publikum und der allgemeine
Wirtschaftsverkehr schwer betroffen . Auch die Staatsautorl-
«ät und die für den Wiederaufstieg Deutschland» unentbehr-
liche vertrauen »belebung leiden unter solchen willkürhand-
lungen Schaden . 2m Interesse der öffentlichen Sicherbeit
und Ordnung bitte ich. diesen Uebergrisfen nachdrücklich
entgegenzutreten und die dazu erforderlichen Anordnungen
zu treffen.

Reich-minister Söring -egen unmittelbare ANionen
Der Reichsminister für das preußisch « Ministerium de»

Innern . Reichsminister Görlng , gibt u. a . bekannt : In den
letzten Tagen sind au » zwingenden Gründen von Seilen oer
nationalen Verbände unmittelbare Eingriffe in Kommunal-
ocrwaltung . Rechtsbewegung , Kunst -Institute , insbesondere
in Theaterbetriebe , vorgekommen . Auf Grund de» Erlasse«
des Herrn Reichskanzlers vom 12. März find derartige Ein¬
griffe unnötig geworden . Die Reinigungsaktion innerhalb
meines Ressorts wird von mir planmäßig leibst vorgenom«
men werden.

diesiges Gprengstofflager gefunden
In einem Waide im westharz.

Göttingen , 13. Mürz.
Im verlause einer Polizeiaktion gegen di« kommunl-

. - *•»-« *— 1 ein rlesi-
Saide und

Die
sten und «Eidgenossen " entdeckte man im westhar , ein rlesi

Ä "ch im w
l wo:, Io
de»

seg"i'st"fär' Uê ungen . die di« Kommunisten und

ge» Sprengstosflager . Da» Lager befand sich
war aus raffinierte Art und weise versteckt .. . -
Bergung de» Sprengstoffe , nürd^ ln diesen Tagen durch

leise versteckt worden
-ird in dielen Tagen

Pioniere vorgenommen werden . Lin Teil de» Sprengstok-
— — *'■ - '"rn und «Lidgenos-

.. . . . , Künden vorgenom-
men haben, verwandt worden . Unter anderem haben di«
Täter selbstgebaute Brücke» in di« Lust gesprenat.

Der genaue Ort des Lagers wird von der Polizei , um
eine Beunruhigung des Publikums zu vermeiden , nicht be»
kan„ tgeg«b,n . 30 Personen sind bi , setzt verhaftet worden.

vesieyt , veßtzei, vle letzlgen Reglerungspartelen ein Mandat
mehr als die Hälfte.

Die Straßen Groß -Berlins wiesen am Sonntag ein
außerordentlich farbenfreudige « Bild auf . Auch die Gebäude
der zahlrelct -e» Industriefirmen , ferner die Waren h ü u -
ser Wertheim. Tietz  und K a r st a d t wiesen
s ch w a r z w e i ß r o t e Flaggen auf . Im Zeitungsnicrtel
hatten die großen Berlaavhauser sämilich schma rzmei  ß-
r o t geflaggt , das ll l l st e i n h a u g zeigte außerdem noch
die Preußenflagge.

vährend da» Mossehau« mit einer riesigen , zehn Meter
langen schwarzweiszroten Fahne geschmückt war.

Bon den bekannten Persönlichkeiten des politischen Lebens
konnten Reichskanzler Hitler  und Reichsinnenminister
Dr. Frick an der Kommunalwahl nicht teilnehmen , da
sie noch nicht 6 Monat « In Berlin ihren ständigen Wohn¬
sitz haben.

Der Reichskommissar für Bayern.
>«n> Generalleutnant a . D. Ritter von Evp wurden all
lei, ommissar für Bayern di« Befugnisse der abcrsteo

Landesbehörde übertragen.

Oie Kommunalwahlen in Preußen
Kommunallandtag de» Regierungsbezirk , Wiesbaden.

RS . 401 374 ; 27 Mandat « bei der letzten Wahl im Jahr
1029 (4) ; Sozialdemokraten 147125 , 10 (14) ; Kommunisten
47 411,4 (5) ; Zentrum 133 214,10 (10) ; Kf. 49 655 . 4
(3) ; Deutsche Volkspartei 15 512, 0 (5) ; Staatspartei 14 205,
Ö (3).

Mandat »,iffern zur Stadlverordnetenwahl Frankfurt-
Rationalsozialisten 42, Sozialdemokraten 16, Kommunisten
8, Zentrum 0, Wirtschastspartei 8, Deutsch« Volkspartei 2,
Ehriftlichfozialer Volksdienst 1. Staatspartei 2. Haus - und

rundbefitzer 1.
Mandatsziffern zur Stadlverordnetenwahl Wiesbaden:

Nationalsozialisten 28 (9). Sozialdemokraten 0 (13).
Kommunisten 5 (6) Zentrum 5 (6), Wirtschaftspartei 6
(16), Staatspartei 1 (4), die anderen fallen aus.

Stadtverordnetenwahl Hanau:
Nationalsozialisten 0494 gleich 17 (—), Sozialdemokra¬

ten 3190 gleich 5 (8), Kommunisten 5511 gleich 9 (9), Zen¬
trum 1746 gleich 3 (3), ST . . .

Volkspartei 471
Wirtsä -astspartei 887 gleich 1

Deutsche Volkspartei 471 gleich 0 (5), Christlich!
üolksdienst 332 gleich 0 (0), Staatspartei 385 gleich

(1).
tialer

. . . (2).
ndwerk und Gewerbe 397 gleich 0 (2), Haus - und

rundbesitz 1107 gleich 1. Rad . Mittelstr . 78 gleich 0.
Kommunallandtag de» Regierungsbezirk » Kassel.

Nationalsozialisten 340 331 (Wahl am 5. März
>60 234) ; 23 Mandate (bisher 3), Sozialdemokraten
137 525 (128 357) ; 9 (15), Kommunisten 45 029 (55 046 ) ;
> (3), Zentrum 70 595 (72 481) ; 5 (6)„ Ks. 48 239
83 502), 3 (11).

Seldle Reichskommissar für den Arveiisöiensk.
Anstelle des seitherigen Reichskommistars für den Frei¬

willigen Arbeitsdienst , Präsident Syrup , ist Reichsarbeits¬
minister Franz Seldte zum Reichskommissar für den Frei-
willigen Arbeitsdienst ernannt worden.

Maßnahmen gegen bi« Tfchechel
kierlin . 14. März . Die Notierung der tsctxchisä-en Krön«

an der Berliner Börse ist auf Veranlassung der d«utsä>«n
Behörden eingestellt worden . Diese Maßnahme ist aus da»
Verhalten der Tsck-ect-en zurückzusühreu . die Mitt « voriger
Woä >« ein besonderes Sammelkonto » für Zahlungen nach
Deutschland eingerichtet haben . Man ist in Berlin davon
überzeugt , daß die Tschechen damit den deutschen Außenhan¬
del »ach der Tschechoslmvakei treffen wollen.

Ministergehalt 1000 Mark
Karlsruhe , 14. März . Von der Pressestelle des Staat »-

Ministeriums wird mitgeteilt:
„Der kommissarisch« Fiuanzminister Köhler hat heut»

folgende Verordnung über Aenderung der Gehstsbezüge der
Minister erlassen : Im Einvernehmen mit dem Reiäzskom-
missar für das Ministeriuni des Innern wird vom Reichs¬
kommissar für das Finanzministerium im Namen des badi¬
schen Volkes auf Grund des Paragraphen 2 der Verfassung
und der Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung
der Haushalte von Ländern und Gemeinden vom 24
August 1931 folgendes verordnet : Da » Gehalt der badischen
Minister beirägt einschließlich der Aufwandsentschädigung
jährlich 12 000 Mark . Das Aufwands -" " ' des Staatspräsi¬
denten kommt in Wegfall.

Gefchästsschließungen ln Mannheim
Rücktritt de, Mannheimer Oberbürgermeister » gefordert.

Mannheim . 14. März . Am Montag nachmittag wurde
durch Nationalsozialisten die Schließung der großen Waren-
Häuser crziuungcn . Auch zahlreiche jüdische Einzelhandelsge-
sct>äftc , Metzgereien „ sw. wurden zum Schließen gezwungen,
die Sächeßung ging überall ohne Zmisä )ensälle vor sich. SA
und SS übernahmen den Schutz der Eingänge.

V^ r dem Mannheimer Rathaus versammelte sich SS,
SA . Stahlhclmangehörige und Bevölkerung , um eine kurz«
Ansprache des Standartenführers Feit «ntgegenzunehmen.
Der Redner wies auf die Schließung der jüdisclien Geschäft»
und Kaufhäuser hin und kam dann auf ein Schreiben an
Oberbürgermeister Dr . Helmerich zu sprechen , in dem der
Rücktritt des Oberbürgermeisters verlangt wurde , weil er
seiner politischen Einstellung nach uid>t mehr zu der Mehr¬
heit der Mannheimer Bevölkerung pass«.

Verbot der sozialdemokratischen presse
wassenablleferungsfrlst bi» Mittwoch.

Darmstadt , 14. März . Der Staatskommissar für da»
Polizeiwesen . Dr . Best , hat soeben angeordnet , datz aus
Grund der Äerordnung des Reichspräsidenten zum Schutz«
von Volk und Staat vom 28. Febrar 1933 die sozialdemo¬
kratischen Zeitungen in Hessen bis zum 19. März einscbließ-
lich verboten werden , um in den auf die Regierungsbildung
folgenden Tagen zu verhüten , daß durch di« Herausforde¬
rung der nationalen Gefühle der Bevölkerung di« öffent¬
liche Sicherheit und Ordnung gestört werde.

Ferner hat der Staatskommissars angeordnet : Waren¬
häuser und andere Geschäfte können von den örtlichen Po-
li z « I beh öednr
l Iz e l b e h ö r d e n bis zur Frist von 24 Stunden polizeilich

ä«schlossen werden, wenn durch die Bedrohung eine»solchenleschäftes die öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährdet
Ist.

Schließlich ordnete der Staatskommissar an : Alle im
Besitz von Privatpersonen , die nicht Inhaber eines Waffen¬
scheins sind, oder der SA , SS oder dem Stahlhelm angehö¬
ren , befindlictzen , zum Schießen gebrauchsfähigen Schuß¬
waffen . sind bis zum 15. März , mittags 12 Uhr , den örtli¬
chen Polizeibehörden zur Aufbewahrung zu übergeben.

Aufruf der hessischen Regierung
Darmstadt . 14. März . Die neue hesslsäze Regierung «k»

läßt einen Aufruf , in dem es u . a . heißt:
Volksgenossen im Lande Hessen ! Endlich hat der Wille

der Mehrheit der hessischen Bevölkerung seine Erfüllung ae-
sunden . Getragen von dem Vertrauen der Volke », ist Die
neue Staatsregierung gewillt , die Schäden der Vergangen¬
heit bis ins Letzte auszutilaen . Diese Aufgabe Ist nach 14-
jähriger Zersetzung und Durchsetzung des Staate » durch
die Parteien des alten Systems nicht leicht. Ordnung und
Reinigung sind die Absicht der Regierung , nicht kleinliche
Rache , die unser nicht würdig wäre . Die Regierung wird in
einem höheren Sinne Gerechtigkeit üben , di« jedem da»
Seine gibt und auch den Gesinnungsausdruck , der unter

' sein alten System auf der Beamtenschaft lastete , durchaus
, berücksichtigt . In zielbewußter , zäher Arbeit soll ein Staat ».

wesen aufgebaut werden , das unserer natio .ialsozialistischen
j Idee entsprich.

Sensationelles Ergebnis in Berlin
Absolut« Mehrheit der Regierungsparteien . — Schwere

Verluste von SPD . und SPD.
Da , Ergebnis der Berliner Sladlverordnelenwahlen ist

geradezu al» sensationell zu bezeichnen, denn e« hat gegen-
über den Ergebnissen vom vorigen Sonntag noch einmal
einen erheblichen Ruck nach rech» gebracht und eine absolute
Mehrheit der Regierungsparteien heraeftelll . Damit ist da»
seit vielen Jahren traditionelle «rote Bettln “ verschwunden,
während noch am vorigen Sonntag die beiden marxistischen
Parteien zusammen mehr Stimmen ausbrachlen al» die Re¬

gierungsparteien und eine bürgerliche Mehrheit nur uni«Einbeziehung der Mitte möglich gewesen wäre , ist die Mitte
zur Mehrheitsbildung seht nicht mehr notwendig.

Am vorletzten Sonntag erhielten die Regierungspar¬
teien zusammen 1359 309 (1032 342 und 326 967) Stim¬
men , die marxistischen Parteien 1 377794 Stimmen . Je tz t
haben erhalten die Regierungsparteien 1 295 545 (984 ^45
und 311 302), die marxistischen Parteien l 065 780 (SPD.
565 943 , KPD . 499 847). Die Abnahme der Regierungspar-
teien beträgt 63 764 , die der marxistischen Parteien 312 014.
~ . ae Wahlbeteil ' ' -

sammen mit der Linken i 270 675 Stimmen auf gegen
1 295 545 von Nationalsozialisten und Kampffront Schrvarz-
weißrot.

Die Nationalsozialisten werden mit 86 Stadtverordneten
ln das „Rote Haus " einziehen , während die Kampffront
Schwarzweißrot 27 Mandate erhält , zusammen ergibt da»
113 . mitbin allo . da das Stadtvarlamrnt aus 225 « rfnfm

Die Ausstellung „Die Frau ".

Am 18 März wird in de» Berliner Alisstettliiigshallen an,
- Funkturm die Aiisstellung „Die Frau " eröffnet . Unser Bild

zeigt den Aufbau der Ausstellung.
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9. Fortsetzung Nachdruck oetbolcn.
Traute sah ihn an, aber sie konnte die Züge seines

geliebten Gesichts nicht erkennen, ivcil ihr die Augen voll
Wasser standen. Und auch ihr törichtes, junges Herz
weinte jetzt: Wenn es doch möglich gewesen wäre ? Wenn
er mich wirklich liebte?

Aber fast gleichzeitig mahnte die Vernunft : Es könnte
niemals sein, und darum ist cs gut so, daß du den Mut
fandest."

Von nun an sprach Fritz Lohgarten nur noch daS Aller-
nötigste mit Traute. Aber nur er wußte, was es ihn
kostete, liberhaupt noch in der Nähe des liebreizenden Ge¬
schöpfes zu arbeiten.

Was sollte er dann aber tun ? Er konnte sie doch nicht
entlassen? Oder ihr einen andern Posten geben? Es
hätte doch ln beiden Fällen auögeschen, alS hätte sie den
jetzigen Posten nicht zu seiner Zufriedenheit ausgefiillt?

Und wer weih, 'was man noch alles reden wiirde?
Er hatte daS kleine, schöne Mädelchen geküßtI Und er

hatte cs ehrlich gemeint! Gegen sie und gegen sich selbst!
Er wollte Traute heiraten und sich selbst vor einer

reichen, liebelceren Ehe bewahren!
Es war anders gekommen. Traute halte ihm stolz

gesagt, daß sie ihn nicht liebe.
Nun war alles gleich! Alles!
Nun konnte er auch diese Geldheirat schließen. Gut

würde er ja immer zu seiner Frau seilt, lieben wiirde er
sie nie. Die Liebe hatte er erst jetzt kenncngelernt. Eine
echte, große, heilige Liebe!

Sr hätte es sich aber denken können! Traute mußte
vor ihm zuriickschrcckcn. Er war ja viel zu alt für sie.

Still und blaß tat Traute ihre Pflicht.
An einem Herbsttage, der recht kalt und unfreundlich

war , kamen Herr Wiedener und seine Tochter in die Fabrik
und ließen sich beim Ehcf melden. Der war gerade mal
einen Sprung hinüber in die Wohnung gegangen, wurde
aber in Kürze zurückerwartet, denn er hatte den Buch¬
halter um diese Zeit bestellt, um Unterschriften zu geben.

Traute empfing inzwischen die Herrschaften und führte
sie in Herrn Lohgartenö Privatbüro.

Ilse lehnte schweigsam im Sessel, nachdem Traute das
'Zimmer verlassen hatte. Ihre Lippen waren ein schmaler,
dunkler Strich, und der Ausdruck deö Gesichts war finster,
fast gehässig.

Herr Wiedener hatte sich vergnügt umgesehen. Schmun¬
zelnd rieb er sich die Hände, weil cs so mollig warm und
gemütlich hier war.

Da siel sein Blick ans die Tochter. Das behagliche
Schmunzeln schwand ans seinem Gesicht. Er kannte das.
Wenn sie das Gesicht so verzog und die Lippen zu einem
schmalen Strich zusammenpreßte, dann war nicht gut
Kirschenessen mit ihr.

„Jlselein , waS hast du denn?" fragte er vorsichtig.
Seine Tochter sah ihn mit böse flackernden Augen an:
»Hast du dir eigentlich das Mädel schon mal angesehen?

Ja ? Und da soll ich nicht eifersüchtig sein, wenn er hier
täglich stundenlang mit ihr zusammen ist?"

Papa Wiedener war ehrlich erschrocken.
„Aber mein Kind, ich bitte dich, wer wird denn da

gleich an solche Sachen denken? Das ist doch ganz aus¬
geschlossen. Nein, zum Lachen ist es. Der ernste, reife
Herr Lohgarten und das kleine Mädelchen, das hier in
Lohn und Brot steht. Ich gebe es zu, sie ist sehr hübsch,
aber sie ist eben doch nur eine kleine Angestellte. Herr
Lohgartcn weiß vielleicht nicht einmal genau, wie sie aus-
sieht; daö traue ich ihm eher zu als ein Gspusi mit seiner
Angestellten. So geschmacklos ist er nicht."

Er war sehr klug, der gute Vater Wiedener, und er
wußte auch, daß er den rechten Ton der Tochter gegenüber
getroffen. Den traf er übrigens immer. Darauf verstand
er sich.

Ilse atmete denn auch jetzt beruhigt auf.
„Du hast recht, Papa . Ich bin ja verrückt, an so etwas

überhaupt nur zu denken. Ganz gewiß wird er an dem
jungen Ding keinen Gefallen finden."

„Gewiß nicht!"
Herr Wiedener sagte cs im Tone tiefster Ueberzcugung.
Bei sich dachte er wesentlich anders. Natürlich war

das Mädel eine Schönheit, und wenn der Fritz Lohgarten
nicht gar zu eingefroren war, dann hatte er sicherlich
etwas mit dem reizenden Dingelchen. Ganz bestimmt,
darüber gab es für ihn keinen Zweifel. Weiberchen
dachten da immer komisch, und man war am besten daran,
wenn man ihnen nach dem Munde redete.

Aber sonst — hm! Ihm sollte so ein kleines, schönes
Mädel nicht ins Büro schneien! Darin war er immer
gescheit gewesen und bereute es nicht, sein Leben nach
allen Seiten hin genossen zu haben. Denn was hatte man
denn schließlich von seinem vielen Geld, wenn man wie
ein Philister leben wollte?

In seine Gedanken hinein kam Fritz Lohgarten.
Er begrüßte die Herrschaften überrascht, und das süße,

hingebende Lächeln Ilse Wiedeners widerte ihn plötzlich
an. Ueberhaupt, was sollte dieser Besuch? Er liebte
solche Ueberraschungen während seiner Arbeitsstunden
nicht; das würden sie sich wohl abgcwöhnen müssen, seine
zukünftigen Verwandten!

Dennoch hatte er sich in der Gewalt und sprach freund¬
lich und liebenswürdig mit seinen Gästen. Er wollte eine
Erfrischung kommen lassen, aber Herr Wiedener erklärte,
daß er mit seiner Tochter im Kell-Hotel frühstücken werde,
wo er einen auswärtigen Geschäftsfreund erwarte. Der
brächt, seine Frau und zwei Töchtrt mit. Sie hätten

einander schon alle vor einigen Jahren in Saßnitz kennen-
gelernt, und so sei ja auch für Ilses Unterhaltung gesorgt!

Sie wären eben nur zu einem Plauderstündchen ge-
kommen, sagte Herr Wiedener und schielte nach der Tür,
hinter der er das junge, schöne Mädel wußte.

Die Herrschaften gingen. Ilse hatte aber ganz zu¬
fällig und lächelnd gesagt:

„Wenn ich mich später einmal verheiraten sollte, dann
würde ich es nie dulden, daß mein Mann weibliche An¬
gestellte um sich hat. Das Ziel dieser Dämchen kennt man
ja, und es gibt genug Ehen, die in die Brüche gingen
wegen solch einem Geschöpf."

Fritz Lohgarten sah auf einmal seine Ehe, wie sie sein
würde: Kleinliches Gezänk und die ewigen Bemühungen,
ihm, Lohgarteu, das Heft aus der Hand zu winden, in
allem das letzte Wort sprechen zu wollen. Ilse würde sich
in alles hineinmischen, wozu er ihr daö Recht absprccheu
mußte, und so würden eben diese Zänkereien entstehen,
die ihn nach und nach zermürben mußten.

Fritz Lohgarten richtete sich hoch aus und wußte nicht,
wie vorteilhaft er gerade jetzt aussah.

Er hatte ihr noch immer nicht geantwortet, und Ilse
sah ihn mit großen Augen an. Seine Hand strich leicht

Jibcr die Stirn hinweg, dann sagte er fest:
„Ich würde mir von meiner Frau niemals vorschrciben

lassen, wer in meinem Büro oder Laboratorium arbeitet
oder nicht!"

So ! Das war eine KriegSansage.
Und Vater Wiedener schmunzelte, aber er besah sich

dabei sehr aufmerksam daS Bild eines bekannten Malers.
Ilses voller Mund zuckte. Sie hätte am liebsten irgend

etwas recht Böses gesagt, aber ihre Klugheit gebot ihr
Schweigen. Soviel aber stand jetzt fest: Dieses schöne
Mädel mußte hier fort. Es mußte dann eben irgend etwas
getan werden, daß sic hier fort mußte.

DaS Gespräch schleppte sich dann noch gezwungen
liebenswürdig eine Weile fort. Herr Wiedener sagte aber
bald:

„Also für eine Stippvisite genügt das. Sehen wir Sie
morgen abend bei uns zum Essen?"

„Morgen habe ich ausgerechnet keine Zeit. In den
nächsten Tagen überhaupt kaum. Ich würde mich aber
freuen, nächste Woche von Ihnen zu hören", sagte Loh¬
garten ruhig.

Ilse hätte sich prügeln mögen. Das hatte sie nun
davon. Heute hatte sie den Papa gequält, daß er mit ihr
früh hierher fuhr, obgleich er warnend sagte: „Er mag
solche Ueberfälle nicht, wenn er arbeitet. Laß den Unsinn
doch."

Aber sie hatte solche Sehnsucht gehabt, Fritz Lohgarten
zu sehen, und hatte sich diese Fahrt hierher erzwungen.
Und nun war sie so unvorsichtig gewesen, derart auf-
zutreten. Doch eS ließ sich nicht ungeschehen machen, und
so blieb eben etwas Häßliches zwischen ihnen.

Fritz Lohgarten aber wußte, ddß er mit Ilse keine
glückliche Ehe führen würde, und er hatte doch den besten
Willen dazu gehabt!

Achtes Kapitel.
Traute ging mittags nach Hause. Sie wählte stets den

Weg zwischen den Taxushecken, weil sie da schneller
drüben war. Väterchen zankte zwar und meinte, sie solle
doch lieber den breiten Weg gehen, denn es sei so einsam
auf dem Wege zivischcn den Hecken. Er konnte nicht auf
sie warten, da er immer pünktlich in der Fabrik sein
mußte und Traute doch zuweilen erst später zum Essen
komme» konnte, weil sic für den Chef noch irgendeine
Arbeit vollenden mußte.

Auch heute war es wieder der Fall gewesen, und
gerade als die Arbeiter nach der Mittagspause wieder an
ihre Arbeit gingen, lief Traute zwischen den Hecken eilig
dahin, um Mütterchen nicht noch länger mit dem Essen
warten zu lassen.

Sie mochte ungefähr die Mitte des WegeL erreicht
haben, als ein großer, schlanker Herr ihr entgegenkam.
Er stutzte, lächelte dann und zog den Hut.

„Guten Tag, mein Fräulein . Ah, das habe ich nicht
gewußt, daß cs hier so schöne junge Damen gibt."

Traute ignorierte Gruß und Sprecher und wollte
weiter.

Ein schneller Blick ringsum, dann hatte der Fremde
plötzlich die Arme um das Mädchen geschlungen und ver-
suchte es zu küssen.

Trante ries um Hilfe, aber es war alles still ringsum,
und nur die Herbstsonne schien grell und weiß auf die
unwürdige Szene.

Traute schlug den Mann mitten ins Gesicht, daß er
einen Augenblick lang zurücktaumelte.

„Ehrloser Schuft!"
Und dann lief sie quer über die große Wiese, die naß

und kalt war. Der Fremde lachte zynisch hinter ihr her
„Wildkatze! Aber gerade das gefällt mir. Und du

wirst doch auch gefügig werden, du schönes, kleines
Mädel du."

Langsam ging Heinz Altendorf weiter.
Drüben hetzte das Mädchen an den Gärten entlang, als

>ver Teufel hinter ihr her.
Plötzlich lachte Heinz Altendorf nicht mehr.
Als sei der Teufel hinter ihr her, so lief das Mädchen!
Der Teusel!
Und das war er!
Was hatte er denn da bloß geglaubt?

Dolch ein schönes, junges Geschöpf hatte Zdeaie, und
ihm schien sein Verhalten plötzlich als ein scheußliches
Gebaren.

Pfui!
Was mochte sie jetzt von ihm denken?
Sic kannte ihn nichtI Nein! Oder vielleicht doch? Aber

es waren Jahre seit seinem letzten Auftreten vergangen,
und das Mädel war doch noch sehr jung.

Wie ihn die großen schönen, dunkelblauen Augen an¬
gesehen hatten! Er konnte diesen verächtlichen, angst¬
erfüllten Ausdruck nicht vergessen.

Wer war das Mädchen?
Das mußte er zunächst zu ergründen suchen.
Nach kurzer Zeit wußte Heinz Altendorf, wer das schöne

Mädchen gewesen war, das mittags so eilig zwischen den
Hecken hinhuschte zu den ArbetterhäuSchen hinüber.

Traute Bolscher!
Die Tochter des alten Werkmeisters Bolscher»der drüben

in der Lohgartenschen Fabrik arbeitete. Und die Tochter
war im Laboratorium des Herrn Lohgarten beschäftigt.

DaS zerrte allen Haß und allen Groll erneut hervor.
Wieder Fritz Lohgarten, der der Bevorzugte war ! Er
und immer wieder er ! Denn er würde nicht an dieser
holden Menschcnblüte vorübergchen, ohne sie zu be¬
achten.

Und Heinz Altendorf ging wohl achtmal zwischen den
langen Hecken hin und her und sann und sann. Und in
seinem Innern ging eine seltsame Wandlung vor.

Wenn er allen Haß beiseite warf und ein neues Leben
beginnen würde? Wenn er noch einmal versuchte, durch
seine Stimme viel Geld zu verdienen?

Und — wenn — wenn — dieses junge Mädel hier,
dessen dunkelblaue Augen ihn, den Verwöhnten, Viel¬
geliebten bezaubert hatten?

Wenn er doch nur klar sehen könnte!
Es war albern, gleich ein Verhältnis zwischen dem

Mädel und Lohgarten vorauszusetzen, nur weil das
Mädel jung und schön war. Lohgarten sollte in den letzten
Jahren ja ein sonderbarer Heiliger geworden sein. Er
hockte immer daheim über Irgendeiner Arbeit. Eigentlich
bewunderte er den Mann heimlich. Was ver für eine
Energie hcrtte! Ließ sich nicht unterkriegen und hatte den
Kampf duvchgchalten. Und nun würde er ja auch wieder
in die Höhe kommen, da ihm ein böser Zufall zu Hilfe kam.

Zufall? Kein Zufall, sondern die Treulosigkeit eines
Menschen, dem er, Altendorf» vertraut hatte.

Fort damit ! Was nicht mehr zu ändern war, darüber
sollte man nicht nachgrübeln.

Aber so oft er an diesen nächsten Tagen auch auf dem
einsamen Hcckenweg hin und her gegangen war, er hatte
Trante Bolscher nicht wieder getroffen. >

Und Heinz Altendorf entwickelte eine plötzliche Arbeits¬
lust. Er war sehr schweigsam und still und übte viel in
seinem Zimmer. Und die beiden Damen lauschten atent-
loö auf die herkllchc Männerstimme, die sich da immer
größer und mächtiger entfaltete und ihren alten Glanz
zurückerhielt.

Einmal, es war beim gemeinsamen Abendbrot, nalnn
Hilma seine Hand. Nie in diesen Wochen hatte er mit ihr
über seinen Gesang gesprochen. Nun hielt sic dieses
Schweigen nicht länger aus und fragte:

„Heinz, du übst . rvüeder? Willst du wieder öffentlich
auftreten?" .-

„Ja , Hilma." v '
„Es wäre gut!für uns, Heinz. Es bedrückt mich sehr,

daß wir alle drei von der- öoii _ "
„Von der Gnade deiner Stiefbruders leben, wolltest

du vermutlich sagen. ES wird ein Ende haben, wenig¬
stens von meiner Sette aus . Und für dich werde ich
sorgen, so gut es in meinen Kräften steht."

Er stand auf, strich leicht über ihr Haar, nickte seiner
Schwiegermutter flüchtig und freundlich zu und ging
schnell hinaus.

Hilma weinte. Die Mtrtter aber schwieg, und ihr
müdes, gelbes Gesicht zuckte.

Nach einer Weile hörten -sie den Gesang LohengrinS.
Hilma sagte leise:

„Heinz sprach so seltsam. Ob — er — sich von mir
trennen will, wenn er wieder ein großer Sänger geworden
ist? Ach, Mutter, diese letzten Wochen waren schön und
friedlich. Aber ich habe es immer gewußt, daß es sq. nicht
bleiben kann. Datz eines .Tage» alles wieder anders sein
wird."

„Hilma, mein -armes •ffllübd. Wenn du ihn doch nie
gesehen hättest, es wäre uns allen wohler."

„Gewiß, Maimr. Aber ichzliebe ihn !"
Da schwieg die Mutter . 4 .

Die Sensation um den Künstler Altendonf blieb. Erst
sie Trennungsaffäre , dann die Versöhnung mit seiner
Frau , und jetzt überrafchte er die Menschen durch eine
Anzeige, daß er am 15. Januar einen Lieder- und Arien¬
abend veranstaltete. Vielmehr die Konzertdirektion PrieS
gab es bekannt und arrangierte auch das Ganze. Natürlich
war der große Saal der „Haamonie" zum Brechen voll.
Alles war gekommen», sogar ein .paar gefürchtete Kritiker
der Hauptstadt.

Und Heinz Altendvrf -sang schöner denn je. Er sang
sich in alle Herzen hinein und lwirkte frisch,und jugendlich
in seiner schlanken Größe.

Hilma saß neben ihrer Mutter »regungislos und toten¬
blaß in ihrer Loge. Sie wußte <eß: Jetzt waren Frieden
und Zusammensein vertonen auf -ewiig, jetzt hatte die Welt
wieder ein Recht an. HeinziAltzeni»orf»,und sie würde dieses
Recht nützen.

Blumen, Blumen, Btumen und mitten darin der
Sänger , der sich verneigte mtd mich! eiiumal lächelte. Aber
der Blick seiner dunklen Augen ging Immer wieder zu dem
Platz hinüber, wo Trcrutê Bvsischer- necken ihren Pflege-
eitern saß. » (Fortstzuur solat.D
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